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XVIII. Jahrgang. 


Das ſüdafrikaniſche Kriegsgewitter. 

Es blitzt und donnert weiter, aber eingeſchlagen 
hal es noch nicht und wird es jo bald auch wohl 
nicht, wie wir noch immer hoffen möchten. Grund 
zu einer weniger peſſimiſtiſchen Auffoflung der 
Dinge giebt zunächſt jolgende heute von britiſcher 
Seite eingelaufene Nachricht: 

Neweaſtle (Natal), 5, Oktober. Ein Tele- 
gro:nm der Regierung iſt eingetroffen, wonach 
heine Urſache zum unmittelbaren gusbruch 
einer Panik vorhanden iſt. Deshalb iſt Be- 
ruhigung eingetreten. 

Des weiteren wird auf dem Drahtwege deute 
berichtet: 

London, 5. Oktober, 9˙½ Uhr Abends. der 
Regierung find bisher keine Nachrichten zu- 

gegangen, welche die Meldung beftätigten, daß 
di: Boeren die Grenze überſchritten hätten. 

London, 6. Oktober. Eine Bekanntmachung 
iſt heute veröffentlicht worden, wonach eine ge- 
wiſſe Amzahl Reſerviſten zur Fahne auf den 
15. d. einberufen werden. 

Der „Standard“ meldet aus Newcaſtle (Natal) 
von vorgeſtern: Es wird berichtet, daß die 
Boeren nunmehr in geſchloſſenen Reihen inner- 
hold ſieben Meilen von Charlestown vorgerücht 
ſeien. Flüchtlinge melden, daß 40 Tonnen 
Dunamit zur 3erftörung der Gifenbahnbrüde 
über den Oranje-Fluß bei Norvals- Pont, der 
Grenjſtatton zwiſchen der Capcolonie und dem 
O anſe-Freiſtaatl, gelegt worden feien. 

Die „Times“ meldet aus Preioria vom 4. d. Mis. : 
A äßch des Gerüchts, daß der Premierminifter 
des Caplandes Schreiner und Hofmeyr dorthin 
kämen, um einen letzten Verſuch zur friedlichen 
Beilegung der Kriſis zu machen, herrſcht dajelbft 
eine große Erregung. Das Gerücht ſcheint auf 
enen ſchlechten Scher; zurückzuführen zu fein, den 
man mit einem Kotelbeſitzer machte. Die Regie : 
rung ſiellt in Abrede, durchaus eine Aenniniß 
von dem angeblichen Beſuche zu haben. 

London, 6. Okt. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Petorie von geſtern gemeldet: Die 
weitere Eniſendung von Con mandos nach der 
Front iſt zur Zeit eingeſtellt, das Blatt 
„Volkſtem“ erhebt gegen Hofmeyer und den 
Premierminiſter des Caplandes, Schreiner, den 
Vorwurf, fie ſeien abtrünnig geworden. Prä- 
ung in 
g. 
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abſichtige nich Dffenfive zu ergreifen, we 
fie dazu nicht gezwungen werden ſollte durch die 
nriegeriſche Faltung Englands, die in der Zu- 
ſammenziehung von Truppen in der Richtung auf 
die Grenze oder in der Entſendung deträchllicher 
Derftärkungen nach Arina zu erblichen ſein 
würde. 

London, 6. Ok. Das Reuiet'ſche Bureau melde! 
aus Melbourne; In einer Derſommlung der 
milttäriſcen Commondanten der auſtraliſchen 
Eslonien wurde die Bildung einer nach Süd- 
afriße abzugehenden Streitmacht bon 2000 
Bann empfohlen Der Staalsſecretär für die 
Co ſonien, Chamberlain, richtete telegraphiſch die 
Aufforderung an die Colonien Dictoria und Neu- 
Süd woles, ſe 250 Mann und an Süd- Kuſtralien 
125 Mann, und zwar vorzugsweise Infanterie, 
als Derftärkung des Contingents von Queensland 
nach Südafrika zu fenden. Alle dieſe Truppen 
müßten vor dem 31. Oktobet eingeſchifft werden. 
Die Cabinette der betreffenden Colonien berathen 
jetzt über dieſe Angelegenheit. 

Durban, 5. Oktober. Heute Nachmittag 
trafen aus Indien wier Truppentransportſchiſſe 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke Schievelbein. 
26) [Nachdruck verboten.) 


Der Sommer ging zu Ende und mit dem Sep. 
tember kam Käthes Geburtstag. Ein Jahr, ſeit 
Ernſt Haupt aus langer Dergeſſenbeit aufgetaucht 
war. Erſt ein Jahr? Unmöglich! Es war Räthen, 
als habe ſie in dieſem einen Jahr mehr erfahren, 
als ihre ganze übrige Lebenszeit. 

Es war allerlei geplant worden, den Tag 
würdig zu begehen. Und da das Wetter jetzt ſo 
anhaltend ſchön war, wie den ganzen Sommer 
nichl, wurde eine Landpartie nach dem Dietfurter 
Thal und der Wolfsſchlucht, dem beliebteſten 
Ausflugsziel det Stadt, veſchloſſen. 

Um zwei Uhr hielt der große Aremjer, der 
erft die drei Ewalds und die Generalin mit 
Tochter abgeholt halle — zu aller Bedauern 
waren dieſe letztere unichl ju umgehen geweſen — 
vor dem Haupt’ihen Garten, wo die Geſellſchaft 
der übrigen Mitfohrenden ſchon verſammeli war. 

Man begrüßte ſich und flieg ein, und als man 
ſich gegenüderſaß, fand die Vorſtellung der ein- 
ander nod unbekannten Herrſchaften ſtatt. 
Wippermonns waren der Generalin fremd. Ganz 
neue Erſcheinungen aber waren in dem Krelſe die 
Költjch'ſchen Nichten Eile und Lene Witikopp, ein 
paar reizende, friſche blonde Dinger, die ihren 
Namen mit vollem Recht trugen — auf ein paar 
Dohen aus Berlin zum Beiuh. 

der Referendar Ewald glänzte übers ganze 
Seſicht, als er dieſen überraschenden Zuwachs der 
Seſellſchaft bemerkte. denn erſt im letzten 
Augenblick hatte ſich's eniſchieden, daß ſtatt der 

ausgenoſſen aus dem erſten Stock, Profefjor 
e das junge Volk mitgenommen wer den 
ollle. 3 

Durwaus nicht angenehm berührt aber ſchien 
die Generalin. Sie rümpfte ein wenig die Naſe. 
Schon Wipper manns paß ten ihr nich!. Gegen bie 
Lehrer halte fie feit der Affaire Sophies mit 


Sonnabend, 7. Oktober. 
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Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


hier ein. Pie Truppen wurden fofort gelandet 
und mit der Eilenbahn weiter befördert. 

Gapitadt, 6. Okt. Nach einem Telegramm aus 
VBolksruſt iſt dort geſtern früh ein Kriegsrath 
abgehalten worden, an dem General Joubert und 
alle Commandanten theilnahmen. Die Berathung 
ſei kurz geweſen und habe eine Entſcheidung nicht 
gebracht, doch habe man ſich dahin verſtändigt, 
daß die Boeren in den nächſten Tagen noch nicht 
vorrücken ſollen Ein anderes Teiegramm aus 
Volksruſt beſagt, die Lager der Boeren würden 
wahrſcheinlich morgen bis in die Ecke der Grenze 
von Natal vorgeſchoben werden. 

New-Caſtie (Natal), 5. Oktober. Frauen und 
Kinder verlaſſen Nem-Caftie. Die Regierung 
hat Entſchädigung für Derluſt an Eigentum 
verſprochen. 

London, 6. Oktober. General Buller hat ſich 
geſtern nach Balmoral begeben, um ſich von der 
Königin zu verabſchieden. 

General Buller, der in England ſehr geſchätzt 
iſt, wird bekanntlich den Oberbefehl über alle 
Truppen in Südafrina überneymen. Seine Ab- 
reiſe von England erfolgt heute, ſein Eintreffen 
an der Grenze iſt nicht vor Ende des Monats zu 
erwarten. Als Chef des Gtabes iſt Generalmajor 
Sir Archibald Hunter, der im letzten Mahdikriege 
eine hervorragende Rolle ſpielle, in Ausſicht ge- 
nommen. 

Unruhen in Transvaal. 

Johannesburg, 5. Oktober. Eine Abtheilung 
bewaffneter berittener Poliziſten iſt vor den 
Bureau der Kriegscommiſſion ſtationirt und 
bereit, fofort in Thätigkeit zu treten, falls es zu 
Unruhen kommen würde. Die Kaſfern plündern 
Geſchäftsplätze und Häuſer im öſilichen Theil des 
Randgebietes. Weiße Beamten gaben Feuer auf 
dieſelden. Eine beſondere Abtheilung Polizei iſt 
entſandt worden, um die Eingeborenen zu zer- 


ſtreuen. 
Deutſchlands Haltung, 
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Danzig, 6. Oktober. 
Die Tonſervativen und die Regierung. 


Berlin, 5. Okt. Die conjervaiive „Kreuz- 
Zeitung“ betont, es handle ſich für fie weder 
um Verſuche, den Fürften Hohenlohe zu befeitigen, 
noch um irgendwelche Coalitionen mit dem 
Miniſter Miquel. In faſt allen Bolhskreifen ſei 
das Vertrauen zur Regierung tief erſchüttert. 
„Ern wenn die Parteien und das Volk den be- 
gründeten Eindruck gewinnen, es herrſche im 
Miniſterium dauernd ein feſter Curs, erſt dann 
wird ſich das ſchwankend gewordene Vertrauen 
hoffentlich wieder herftellen. Od nun Hohen- 
lohe oder Miquel bdeſſer zu dem itiel- 
punkt geeianei iſt, um den ſich ein ein · 
heitliches Miniſterium krnſtalliſiren kann, 
wollen wir nicht näher unterſuchen. 
wird weniger darauf ankommen, ob dem 
einen das Centrum und die Liberalen, dem 
anderen die Conſervaliven größeres oder geringeres 
— .... ̃7˖‚—.ß—. / / ., 


Doctor Ziſcher eine ftarke Animofität, Költſchs, 
als zur Univerfität gehörig, wären ihr noch hin- 
gegangen, Aber die beiden Nichten, die jo un- 
verſchämt jung und bübſch waren und voll 
Schlagfertigkeit und Rutterwitz — die verdar ben 
ihr das ganze Dergnügen. 1 

Die arme Guſti! Sie hatte ſich heute jo ſchon 
gemacht. das Haar fo zierlich gebrannt, die farb ⸗ 
iofen Augenbrauen ganz fein mit Kohle nachge- 
zogen Zu Haufe halte die Mutter noch gedacht. 
daß fie es in dem weißen Babykleide mit der 
Jüngſten aufnehmen könne. Hier draußen im 
Freien aber, we man all die feinen Runzeln und 
Fältchen in dem kleinen ſpitzen Mäuſegeſicht lab 
— und neben den beiden roſigen Mädchen — 
dachte fie: Hätte fie doch das graue angezogen. 

Sie ärgerte ſich über alles und nicht am 
wenigſten über ihre Tochter, 

Bufti war fo kregel, jo ſiegesgewiß! Sie warf 
dem Referendar zärtliche Bliche zu und that ver- 
traulich. Merkte fie denn gar nicht, daß der 
alberne Menſch — obgleich er's nich! an Höflich- 
keit jehlen ließ — doch nur Augen hatte für die 
beiden fremden Mädchen? 

die blonden „Bälge“ ſaßen ihm gegenüber. 
Und Max konnte gar nicht anders — ſelbſt wenn 
zr die Landſchaft bewunderte, mußte er um die 
beiden reizenden Geſichter herumſehen, für die 
das ſonnige Slück Natur bloß ein paſſender 
Ilntergrund war. 

Dr. Brühner war als letzter eingeſtiegen, nach 
dem er der jungen Wirthin erſt noch allerlei 
Körbe mit „Freſſabilien“ im Wagen hatte unter- 
bringen helfen. Sie bildeten beide die äußerſten 
Glieder der Sitzreihen und waren ſehr zufrieden 
mit dem freien, luftigen Platz. 

KAuf breiter Chauſſee ging's, immer ſanft berg- 
anfteigend. unter fruchtbeladenen Kepfelbäumen 
hin. Im Glanze der Mittagsſonne lagen die 
Stoppelfelder. An den Wegrainen wucher ten 
bunte Blumen. 

Sie kamen durch Dörfer und die Leute liefen 
neugierig an die gardinenloſen, doch mit allerlei 


haltung!“ 5 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Dertrauen entgegenbringen, ſondern wem von 
ihnen oder wem fonft ſich das Vertrauen Seiner 
Majeftät in erſter Linie zuwendet. Ein Feld- 
Be: „Fie Hohenlohe; hie Miquel“ lehnen 
w r a Er 


Revifion des focialdemohratifhen Programms. 

Die radicale Richtung innerhalb der Social- 
demokratie, die einen Ausſchluß Bernſteins aus 
der Partei fordert, erfährt heute ſchon durch 
Kauisky, den hauptſächlichſten wiſſenſchaftlichen 
Gegner Bernſteins eine ſcharfe Zurückweiſung. 
Kautsky ſchreibt in der „Neuen Zeit“: „Mit dem 
Ausihluß geht man bloß gegen Elemente vor, 
welche die Partei ſchädigen; wegen rein ſachlicher 
Kritik iſt noch nie jemand aus der Gocial- 
demokratie ausgeſchloſſen worden, die ſtets auf die 
Freiheit der Discuſſion den höchſten Werth gelegt 
hat. Selbſt wenn Bernſtein nicht fo große Der ⸗ 
dienſte um unſere Sache ſich erworben hätte, 
und wenn er nicht wegen ſeiner Parteithätigkeit 
im Exit ſäße, würde feine Ausſchließung nicht in 
Betracht kommen.“ Bemerkenswerth ift ferner, 
daß Kautsky, bisher einer der ſchärſſten Gegner 
der Compromißpoliin. in der er eine Der- 
wäſſerung der Endziele, ja eine völlige Preisgabe 
der Theorie des Klaſſenkampfes erblicht, heute 
die zwingende Nothwendigkelt für die Partei 


anerkennt, iu dieſer Frage grundſätzlich 
Stellung zu nehmen. dur das dis- 
herige Chaos von Wahltactiken ſei die 


Einheitlihkeit der Partei auf das Ernfi- 
lichſte gefährdet. Daher ſei, „jo unmöglich es iſt 
alle dieſe verſchiedenartigen Berhältniffe unter eine 
Schablone zu bringen, es unumgänglich, be- 


ftimmte Grundſätze für ein eventuelles Zu- 
ſammenwirken mit bürgerlichen Parteien feftzu- 
ſetzen, ſollen ſich nicht die Derſchiedenheiten der 


Wahltactik zu Gegenſätzen entwickeln, die mit der 
Einheitlichkeit auch die Einheit der Partei ge- 
fähr den.“ 

Die auf dem Breslauer Parteitage vertagte 


Agrarfrage macht der Socialdemokratie Kopf- 


zerbrechen. In einer Beſprechung der Broſchüre 
von 3. O. Hertz: „Die agrariſchen Fragen im 
Verhältniß zur Socialdemokratie“ verſpottet 
E. David die bekannte Derelendungstheorie 


Kauiskus: „Wer ſich mit gläubigem Gemüth in 
der ſieht die 
bäuerliche Bevölkerung tiefer und tiefer in Schmutz 
und Elend verfinken. Ein unbefangener Blick in die 


Kautskys Darlegungen vertieft, 
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Und zum Schluß bemerkt er: „Man mag über 
die Reviſion der Marxiſtiſchen Begriffe hinſichtlich 
der induſtriellen Entwichlung denken wie man 
will, hinſichtlich der Landmirthichaft kann die 
Nothwendigneit dieſer Neviſion ernſtlich nicht mehr 
beftritten werden.“ 


In den evangeliſchen Arbeiter vereinen 


bereitet ſich ſchon ſeit einiger Zeit eine Spaltung 
vor. Schon auf der letzten Generalverſammlung 
war es zu Kuseinanderſetzungen zwiſchen der 
Richtung Naumann, den an Stöcker ſich an- 
lehnenden Chriſtlich-Socialen und den von dem 
nationalliberalen Reichstagsabg. Franken ge- 
leiteten Arbeitervereinen in Rheinland und Weſt- 
falen gekommen. den hauptſächlichſten Streit- 
punkt bildete die Stellungnahme der evangeliſchen 
Arbeiter vereine zur Zuchthausvorlage. Die grund- 
ſätzlich ablehnende Haltung Naumanns in 
dieſer Frage fand nicht die Billigung der Richtung 
Franken. Jetzt ſoll, wie wir gemeldet haben, in 
der nächſten Ausſchußſitzung am 18. Oktober Pfarrer 
Blühendem beſtellten Fenfter. Die Gänſe flohen 
kreiſchend und flügelſchlagend vor dem Wagen 
. Hunde fuhren den Pferden kläffend um die 
eine. 

Endlich waren fie im Walde und es war köft- 
lich ſtill und ſchattig. Die Unterhaltung, die bisher 
nur mit Anſtrengung geführt werden konnte und 
aus lauter Duos beftanden hatte, wurde zum 
rauſchenden Enſemble. 

Die Oberſtimme halte Ernſt Haupt mit rück- 
ſichtsloſer Energie an ſich zu bringen gewußt. 
Er hatte ein humoriſtiſches Seſchichtchen in petto, 
das flott und friſch erzählt, ſeiner Wirkung ſicher 
war. 

Aber er verfuhr auch hier als Philologe, 
tüftelte unendliche Fineſſen heraus, legte jedes 
Mort auf die Goldwage — kurz, er machte aus 
der Anekdote ein Romankapitel in Dickens'ſcher 
Nan er. 

Zuerſt hatten ihm alle voll Dergnügen zu- 
gehört. Aber wer hat auf einer Landpartie 
Sinn für einen geiſtreich ausgeklügelten Dor- 
trag! Er ſah bald zerſtreute Geſichter. der 
Lärm des Lachens und Plauderns wurde ſo 
groß, daß Ernſt verzweifelt um die Vollendung 
ſeiner Geſchichte kämpfte. Als er endlich nach 
allerlei Ableitungen, Unterbrechungen und 3wiſchen⸗ 
rufen glücklich bis zur Pointe durchgedrungen 
war — die leider, weil jeder ſie ſeit einer Viertel- 
ſtunde vorausſah — ganz wirkungslos blieb — 
erhob ſich ein Beifall, der viel zu lebhaft war, 
um ohne Ironie gemeint zu jein. 

„Gratulor, Haupt“, rief Költſch, ſein immer 
bärbeißiges Geſicht zu einem feinen Lächeln auf- 
klärend. „Um Ihre Zähigkeit könnt ich Sie be- 
neiden. Sie kommen ja noch über „ceterum 
censeo“ —“ 

„Carthaginem esse delendam!* fiel ihm 
Profeſſor Wippermann ins Wort. „Bitte, Költſch, 
das ift mein Gebiet. Untertertia. Drittes Quartal. 
Erſter Puniſcher Krieg: 264 bis 242 ante 
Christum natum — für die verehrlichen Damen 
bemerkt. Bleiben Sie bei Ihrem „alten Fritz“, 
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Naumann aus dem Gejammiverbande ausge» 
ſchloſſen werden. Ob dies gelingen wird, ſteht 
dahin. Pfarrer Naumann findet wahrſcheinlich 
in den evangeliſchen Arbeitervereinen außerhalb 
Rheinland- Weftfalens eine Stütze. Wie die „Br. 
Zig.“ erfährt, dürfte auch der unter orthodoxer 
Leitung ſtehende ſchleſiſche Berband, einem ſolchen 
Antrage nicht zuſtimmen, ſondern einen fried 


lichen Ausgleich empfehlen. 


die preußiſche Schulorthographie. 

Die „Nordd Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgende 
Ausführungen, mit denen Prof. Giebs in Breifs- 
wald auf der Bremer Philologen-Derſammlung 
einer die allgemeine, amtliche Anwendung der 
preußiſchen Schulorthographie befürwortenden 
Rejolution des Gymnaſtaldirectors Schneider - 
Friedeberg entgegentritt: „Gegen die Annahme 
der ſoeben vorgeſchlagenen Reſolution muß ich 
auf das ſchärfſte proteſtiren und ich glaube das 
nicht nur für mich, ſondern auch im Namen der 
germaniſtiſchen Wiſſenſchaft thun zu dürfen. Für 
die Schule, der ja eine Rechtſchreibung vorge- 
ſchrieben iſt, hat die Schreibung der Beamten 
keine directe Bedeutung; übrigens wird der Ein ⸗ 
fluß der Schule auf die ganze Frage ſich mit oem 
Heranwachſen - jüngerer Geſchlechter ſchon von 
ſelber geltend machen, falls von Seiten der Be- 
amten nicht allzu rigoros verfahren wird. Die 
germaniſtiſche Wiſſenſchaft aber hat keine Urſache. 
für die preußiſche Schulorthographie beſonders 
einzutreten und ihr VDertrauensvota zu geben. 
Sie iſt geſchuffen zu einer Zeit, wo man 
ſich über die Grundſätze der Regelung theils nicht 
klär, theils nicht einig war, und daher auch das 
befte Wollen und Können Einzelner nicht zum 
Ziele führen konnte Wenn man nun heute noch 
keine neue Schreibung ſchafft und es in den 
nächſten zwanzig Jahren ſchwerlich thun wird, ſo 
erklärt ſich das nur aus kluger Dorſicht, um 
nichis durch Uebereilung zu verderben; einem 
jeden Germaniſten liegt die Sache am Herzen. 
Die Germaniſtik hat ein Intereſſe daran, daß die 
alten Streitfragen jetzt nicht wieder aufgenommen 
werden, bevor wit mit erfolgreichen VDorſchlägen 
hervortreten können. die Mißſtände für das 
Beamtenweſen liegen ja auf der Hand, und wenn 
die Regierungen (etwa durch Duldjamkeit) etwas 
dagegen thun wollen, mögen ſie es von ſich aus 
thun, aber von einem Eingreifen unſererſeits 


bitte ich Se aus den erörterten Gründen ab- 


vorgeſchlagene Reſolution nicht 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 6, Okt. Durch eine jetzt veröffentlichte 
Entſchließung des Kaiſers iſt die ehrengerichtliche 
Unterſuchung gegen den decorirten „Afrika- 
reiſenden“ Dr, Eſſer nunmehr zum Ad ſchluſſe ge · 
langt. Eſſer gehört nicht mehr der Armee an. 

— die Gtadtverordnneten-Derfammlung hat 
geſtern den Antrag der ſocialdemokratiſchen Mit- 
glieder, die demnächſtigen Stadtverordneten 
Wahlen der dritten Abtheilung an einem Sonn- 
tage ftattfinden zu laſſen, mii großer Mehrheit 
abgelehnt. 

* [Die ſocialiſtiſche Preſſe Deutſchlands] be- 
ſteht aus 45 täglih erſcheinenden Zeitungen, 
13 dreimal, 5 zweimal und 7 einmal wöchentlich 
erſcheinenden Blättern, 1 erſcheint alle Monate 
einmal, dazu kommen 2 Witzblätter, die 14tägi 
erſcheinen, 2 illuſtrirte Unterhaltungsblätter ua 
1 wiſſenſchaftliche Wochenſchrift. 

Die Gewerkſchaftspreſſe befteht aus 54 Organen. 


Költſch, der auch ſchon auf Sie abgefärbt hat. 
Denn der Profeſſor iſt, was er lieſt. Aber ich 
gebe Ihnen recht. Haupt hat eiwas von einem 
Hamilkar Barkas.“ 

Ernſt lachte, halb geſchmeichelt, halb verlegen. 

„Entſchuldigen Sie meine Herrſchaften, aber heut 
am Geburtstag meiner Frau, die zu vertreten ich 
die Ehre und die Pflicht habe —“ 

„Kann ſelber reden, die Frau Käthe!“ rief 
Költſch. 

„Kann. Jawohl. Aber thut ſie's? Ich dehaupte: 
nein. Sie überläßt die Aufgabe, unfere Gäſte 
zu 2 mir, ihrem don Rechts wegen 
ihr eingeſetzten Dormund —“ 

Ganz erſtaunt ſah Käthe auf, als ſie ihren 
Namen nennen hörte. Sie hatte während nt 
ihr nur zu mohlbehannter Geſchichte träumeri| 
ins Grüne geſtarrt. 

„Was giebt es denn, Ernſt?“ fragte fie mit 
etwas ängſtlichem Spähen in ſein Geſicht. 

„Sehn Sie's?“ triumphirte Ernſt. „Su weiß 
vom hellen Tage nichts. Während ich mit Auf 
bietung all meiner geiftigen und geſellſchaftlichen 
Fähigkeiten meinen Pflichten als Wirth nadyyu- 
kommen ſuche —“ 

„Ach Ernſt, die Ferrſchaften unterhalten ſich fo 
prachtvoll auch ohne mein Zuthun — das du 
übrigens viel zu hoch anzuſchlagen ſcheinſt —. 
Und dann macht man Landpartien doch am Ende 
auch der ſchönen Natur wegen.“ 

„Gan; recht, Frauchen“, rief die etwas cor- 
pulente und kurzathmige Frau Költſch. „Er- 
innern Sie uns nur an unſere Unterlafjungs- 
fünde. Kat ein einziger von uns wohl auf den 
Brandenſtein geachtet, der jo trutziglich da oben 
von jeinem Jelſen herabſchaut?“ 

„Ich hab mir das Privatvergnügen geftattel, 
Frau Ala“, ſagte Brückner. 

„Ei, warum haben Sie uns denn nicht darauf 
aufmerkſam gemacht, Sie garſtiger Menſch?“ 
rief die Köliſch ein bischen athemlos. denn 
wenn fie lebhaft wurde, functionirte „ihr Blafe- 
dalg“ gleich eiwas mangelhaft. (Forti. folgt.) 
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[Moltke Denz t.] Am 99. Geluristane 
Me zes (26. Oktoder) mwiro in Breslau unter 
großer militär iſcher Feier das denkmal des Feld- 
berrn enthüllt werden, welches ihm die Provinz 
Schleſtien errichtet hat. Es iſt ein Werk des 
Berliner Bildhauers Kuno v. Uechtritz. Moltke 
iſt hier naturaliſtiſch aufgefaßt, wie wenn er auf 
einer Anhöhe als Schlachtendenker die Truppen 
beobachte; in der Linken hat er die General- 
ſtabs karte, die Rechte vibrirt gleichſam von der 
lebhaften Spannung, mit welcher der große Feld- 
herr dem Borrühen des Heeres folgt. Die Figur 
iſt aus Bronze. Das ausgeführte Poſtament hat 
gegenüber dem Entwurf eine Dereinfachung er- 
fahren; die reitende germaniſche Göttin iſt weg- 
gedlieben. Moltke ftehi jetzt auf einem ganz breiten, 
fhmeren Granitpoftament, an deſſen Sockel in 
Nunenſchrijt fein Name eingemeißelt iſt, umgeben 
von großen bronzenen, von Eichenzweigen durch- 
zogenen Germanenjwilden, auf welchen bie Lebens- 
jahre des Feldmarſwalls verzeichnet find. Das 
Denkmal wird inmitten der vornehmſten Straßen 
von Breslau aufgeſtellt, auf dem Platze an der 
Kaiſer Wilhelm- und Auguſtaſtraße. 

* [Die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
im Bergbau] wird ſeit einiger Zeit im Ruhr- 
bezirke ſcharf überwacht. Aus Eſſen wird der 
„Doſſ. Zig.“ darüber mitgetheilt: 

Beranlajjung zur Der ſchärfung der Controle 
Bot eine auf einer Zeche 
fomere Verletzung der deſtehenden geſetzuchen 
Beſtimmungen und bergpolizeilichen Verordnungen 
über die Dauer der Beiwäftigung jugendlimer 
Bergarbeiter gegeben. dieſe amtlich feſtgeſtellte 
Geſetzer verletzung iſt um fo ſchwerer zu ver- 
urtheilen, als die ſchuldigen Beamten ſich zum 
Theil auch noch der Urkundenfälſchung durch 
Fälſchung der Schichtenliſten zum Zweck der Der ⸗ 
ſwlzierung derjeiben ſchuldig gemacht haben. Die 
Angelegenheit iſt bereits der Staatsanwaltſc aft 
in Eſſen übergeben worden, die gegen vier Mit- 
glieder des Grubenvorftandes und zehn Beamte 
der betreffenden Zeche die öffentliche Anklage er- 
hoden bat. dem weiteren Berlauf der Angelegen- 
beu ſieyt man im Ruhrdezirke mit großer Span- 
nung egtgegen. 

»[Stenographie in der Schule.] Das herjog- 
nche coburgifhe Staats miniſterium bat ſich für 
das Gabelsberger'ſche Stenograppie-Syſtem als 
Unterrichtsgegenſtand an den höheren Schulen 
entſchieden und feine fofortige Aufnahme in den 
Lehrplan angeordnet, Don den deuiſchen Bundes- 
ftaaten haben bisher Baiern, Ganfen, Sachſen- 
Weimar, Oldenburg und Sachſen-Coburg-Gotha 
die Stenographie als facultativen Lehrgegenitand 
in den Schulplan aufgenommen. In ſämmtlichen 
Staaten iſt die Entſcheidung für das Gabels- 
berger'ſche Enitem ausgefallen. 

Frankfurt a. M., 5. Okt. Gegen die geſtrige 
Ziehung der hieſigen Pferdemarkt - Lotterie 
wurde, da einige Looſe dem Rade entfallen 
waren, Proteſt eingelegt. Die Regierung wird 
entſcheiden, ob die Ziehung giltig iſt oder nicht. 

Frankfurt a. M., 6. Okt. Die beanſtandete 
Ziehung der hieſigen Pferdelotterie iſt nunmehr 
für giltig erklärt worden. 


Frankreich. 


Paris, 6. Okt. dem „Zigaro“ zufolge herricht 
in dem Streikcomits in Le Ereuzot Uneinigkeit 
in Folge des Beſchluſſes, die Entſcheidung der 
Regierung anzurufen. „Echo de Paris“ theilt 
mit: Angeſichts des Beſchluſſes der Frauen der 
Ausftändigen, nach Paris zu gehen, halle man 
10 Bataillone Infanterie in Bereitſchaft, um die- 
ſelben dorthin ju dirigiren, wo fie den An- 
kommenden den Weg verſperren können. 


Italien. 


Palermo, 5. Okt. Erispi erwiderte auf das 
Telegramm des deutſchen Kaiſers: 

Tief bewegt danke ich Ew. Majeſtät für die mir 
er wieſene Ehre. Ich bitte Gott, daß die Stimme des 
deuiſchen Kaiſers laut und weithin durch Europa 
wiederklingen möge als Lehrerin der Civiliſation und 
als Botin des Friedens in brüderlicher Freundſchaft 
mit Italien. 

Palermo, 5. Okt. Der deutſche Reichskanzler 
Zürft zu Hohenlohe fandte an Erispi anläßlich 
des 80. Geburtstages deſſelben ein herzliches 
Slückwunſchtelegramm. Im ganzen find bei 
Crispi mehrere Tauſend Glückwunſchdepeſchen 
eingelaufen. Das Feſt-Comité für die Feier be= 
wirthete heute Nachmittag 250 Arme; am Abend 
fand im Zoner des „Bictor Emanuel - Theaters“ 
ein Banket zu Ehren Crispis ftatt. der Staats- 
ſecretär des deulſchen Auswärtigen Amtes, 


Pr ðͤ p ˙ FSB E NER SEE 
der „Club der Karmloſen“ vor Gericht. 
Berlin, 4. Okt. 
(Dritter Tag.) 

Gegen 9 Uhr Vormittags eröffnet der Präſident, 
Landgerichtsdirector Denſo, wiederum die Sitzung und 
läßt zunächſt die Zeugen eintreten. Der Angeklagte 
v. Kanſer beklagt ſich über Unrichtigkeiten im Berl. 
Lohal-Anzeiger“. Er habe nicht gejagt, er habe 25 000 
Mark verloren, ſondern gewonnen. In den Berichten 
ſei es außerdem ſo dargeſtellt, als ob er der „Manager“ 
der Familie Voigt geweſen wäre. Er habe mit Frau 
Frieda Voigt nicht einmal zuſammen gewohnt, ſondern 
nur einige Monate mit derſelben den Haushalt getgeilt. 
In dem Haufe Cüneburgerftraße Nr. 7 wohne aller- 
dings noch ein Fräul. Margarethe Voigt, eine in der 
Berliner Lebewelt ſehr bekannte Dame, die mit einem 
Herrn v. Gersdorff ein Berhätinig unterhalten habe, 
er (v. Kanſer) habe lediglich zu Frau Frieda Voigt 
Beriehungen gehabt. 

Es wird alsdann darüber verhandelt, ob und in- 
wieweit auf die nicht erſchienenen Zeugen verzichtet 


werden könnte. — der Oberſtaats anwalt hält die Der⸗ 


nehmung des Herrn v. Recum für abjolut erforderlich, 
er erachte aber eine <ommifjariice Dernehmung für 
ausreichend. — Es wird im weiteren feftgeftellt, daß 
ſich mehrere Zeugen theils in Afrika, theils in Amerika 
befinden. — v. Kayſer demerkt, daß er auf Ernſt von 
Gersdorff auf keinen Fall verzichten könne. 

Dertheidiger Juſtizrath Dr. Selto beantragt, den 
Kaufmann Seſtner als Zeugen zu laden. Bei dieſem 
habe v. Kanſer 2½ Jahre gewohnt. Derſelbe werde 
bekunden, daß er noch niemals einen fo ordentlichen 
jungen Mann gefehen habe, wie Herrn v. Kanſer. 
Diefer habe ſich ſogar feine Stiefel ſelbſt geputzt. Im 
weiteren deantrage er die Cadung des Landraths von 
Wacherbarth in Koltbus, des Verwaltungsgerichts⸗ 
Directors Schmidt in Frankfurt a. O., des Geh. Ober- 
Regierungsraths a. D. Ranfer und des Amtsrichters 
=. D. Möhring in Berlin. Diefe werden bekunden, 
daß v. Kayſer ein ſehr fleißiger Menſch geweſen ſei. — 
Der Gerichtshof beſchließt. die Zeugen zu laden. 

vo. Kröcher erbittet ſich nunmehr das Wort: Er fei 
1895 Offizier geworden. Einige Zeit darauf habe er 

m erften Male gefpielt, er hatte von feinem Dater 
1000 k. zur Anſchaffung von Möbeln erhalten und 
habe dieſe zum Jeu benützt, 1896 habe er 5000 MR. 
verloren. In Folge deſſen erfolgte die bekannte große 
Beichte. Sein Vater habe ihm beineswegs das Der- 


bei Wanne entdeckte. 


Stoatsminiſter Graf v. Bülow, fandte folgendes 
Telegramm an Crispi: 

„Von Herzen ſchließe ich mich den Glück- und Gegens- 
wünſchen an, welche ſo viele Freunde Euerer Excellenz 
heute zugehen laſſen. Dankbar gedenke ich der aus; 
gezeichneten anmıtlihen und periönlihen Beziehungen, 
welche ich mit Cuerer Excellenz während meiner Miſſion 


in Italien, an welches mich jo viele Bande knüpfen, 
ju unterhalten die Ehre hatte.“ 


Crisp antwortete folgendermaßen: 
„Ich danke Ihnen für die mir ausgeſprochenen Ge. 


fünle und erinnere mich mit größter Freude daran, daß 
wir während Ihrer Miſſion in Italien dezüglich ales 


deſſen, was die Wohlfahrt unſerer Länder und den 
Frieden Europas betraf, einig waren.“ 


Coloniales. 
»Zur Vernichtung der Heuſchrecken in 


Deuiſch-Oftafrika] find nach der „Deutſcoſtafrik 


Ztg.“ erfolgreiche Derſuche angeſtellt worden mit 
einer aus dem bacteriologiſchen Laboratorium in 
Grahamstown in Natal bezogenen Reincultur des 
Heuſchreckenpilzes. Die erſten Derſuche fielen voll- 
ſtändig negativ aus. Es ergab ſich, daß die Pilz- 
culturen apgeftorben waren. Im Anfang Juli 
erhielt Oberleutnant Maerker in Moſchi neue 
Tuben mit Culturen des Keuſchreckenpilzes zu- 
geiandt, Die erſten Derſuche damit machte er bei 
feuchtem Wetter in Unter-Madſchame am 2. Juli 
d. Is. Die Keuſchrecken befanden ſich im Jugend- 
zuſtand; die Flügel waren noch ſehr klein, jo daß 
die Thiere noc nicht fliegen, ſondern nur kriechen 
konnten. Nachdem der Heuſchremenpilz nach Vor- 
ſchrift zubereitet war, wurden von jedem von 
fünf großen Schwärmen je zehn Keuſchrecken 
hineinge aucht und dann in ihren Schwarm 
zurückgeſetzt. Am 6. Juli, alſo vier Tage nach 
der Infection, waren alle Thiere der genannten 
fünf Schwärme aeftorben. Das kaiſerliche Gouver- 
nement beabſichtigt jetzt, mit dem Heuſchreckenpilz 
im großen gegen die Heuſchreckenplage vorzu- 
gehen. Beim bacteriologiſchen Inſtitut zu Gra- 
bamstown find bereit 100 Tuben friiher Pili- 
eulturen beftellt. Leutnant Maerker am Kilima- 
ndiharo hat in der Zeit vom 7.—17. Juli d. J. 
noch weitere 15 — meiſt große — Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme auf dieſelbe Weiſe wie die erſten fünf 
vernichtet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

2 Danzig, 6. Oktober. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 7. Okt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, wolkig, vielfach bedeckt, ſirichweiſe Ge- 


witter. Lebhafte Winde. 
Beſuch des Kaiſerpaares in Elbing 
und Kadinen. 


Aus Elbing von Donnerftag wurde berichtet: 
Freudig bewegt iſt die Bevölkerung unſerer 


Stadt durch den Beſuch unſeres Kaiſerpaares. 


Ein reges Leben und Treiben herrſchte heute 
in den Straßen unſerer Stadt und nament- 
lich in jenen Straßen, die das Kaiſerpaar paſſirte. 
Diele Fremde trafen mit den Vormittags- und 
Mittagszügen aus der Umgegend ein, um das 
Kaiſerpaar zu ſehen. Ein wirkliches „Hohenzollern 
wetter“ begünſtigte die Reife des Kaiſerpaares. 
Die Fahrt nach Kadinen auf der herrlichen Höhe 


Haff dürfte bei dem klaren prächtigen Weiter 
ein köſtlicher Naturgenuß ſein. Den Glanzpunkt 
der Kusſchmückung der Stadt bietet die Löſer 
und Wolff'ſche Cigarrenfabrik. Bon der Prediger 
firaße bis hinauf zur Löſerſtraße iſt dieſer Theil 
der Königsbergerſtraße zu beiden Seiten durch 
Maftellen eingefaßt, welche mit Guirlanden ver- 
bunden und Fahnen geſchmückt ſind. Die 
Eigarrenfabrik ſelbſt macht einen impojanten 
Eindruck. Am Eingange ſieht man unter einem 
prachtvollen Baldachin die Büſten des Kaiſers 
und der Kaiſerin, darüber das Wappen in 
Cigarren der Firma Löjer u. Wolff ausgeführt, 
An der Predigerſtraße wie auch am Eingange in 
die Löſerſtraße ſind Transparente angebracht 
mit der Inſchrift: „Heil unſerem Kaiſer paar!“ 
Auch die Neufeld'ſche Blechwaarenfabrik macht 
einen feſtlichen Eindruck. Bor dem Landrathsamt 
befindet ſich eine Ehrenpforte, welche auf einem 
Transparente das kaiſerliche Wappen trägt. Der 
Bahnhof iſt gleichfalls feſtlich geſchmückt. 
Reichlichen Flaggenſchmuck hat die ganze Stadt 
angelegt. da ſich der Kaiſer einen officiellen 
Empfang verbeten hat, jo find die öffentlichen 
Gebäude wie Rathhaus, Poſt, Gericht eic. nur 
mit Flaggen geſchmückt. Den Höbepunkt erreichte 


ſprechen abgenommen, nict mehr zu ſpielen und auch 
nicht geſagt: er werde, wenn er wieder ſpiele, fernere 
Spielſchulden nicht mehr bezahlen. Sein Vater hätte 
ihn wegen einiger Tauſend Mark gewiß nicht unter- 
ehen lafien. Es ſei auch keineswegs wahr, daß er 
fteis gewonnen habe. Er habe auch mehrfach ver- 
loren, nur einmal habe er im Dictoria-Hotel in Berlin 
an einem Abend 12000 Mk. gewonnen. Nachdem er 
die 12000 Mk. gewonnen, habe er die erſten 7000 
Nark bei der Deutſchen Bank deponirt, Es ſei auch 
unwahr, daß er dem verſtorbenen Prinzen von 
Sachſen-Koburg-Gotha eine Million abgewonnen habe, 
er habe Sr. königlichen Hoheit nur 3000 Mk. ab- 
gewonnen und demſelben alsdann noch 3000 Mk. dazu 
geliehen. 

Es wird hierauf Procuriſt Fiebelkorn als Zeuge 
vernommen. Dieſer bekundet: der Angeklagte 
v. Schachtmeyer habe eima 5000 Mh. jährlich an der 
Börſe gewonnen, er habe verſch ebene Einzahlungen 
gemachl, aber auch Gelder abgehoben. Ob die Ein- 
jahlungen aus Spielgewinnen herrühren, könne er 
nicht ſagen. — v. Schachtmeher giebt auf Befragen zu, 
mehrere Zaufend Mark aus Spielgewinnen bei der 
Bankfirma Lackowitz eingefahlt ju haben. — Kauf- 
mann Marks-Ceipfig bekundet als Zeuge: Er habe 
mit v. Kanſer und Dr, Kornblum mehrfach im „Hotel 
de Pruſſe“ geſpielt. Sobald Dr. Kornblum an dem 
Spiet Theil nahm, ſei gewöhnlich höher geſpielt 
worden. — Die Frage des Vertheidigers, Rechts- 
anwalts Dr. Schachtel, ob es wahr ſei, daß er falſch 
geſpielt habe, verneint der Zeuge mit großer Ent- 
ſchiedenheit. — Vertheidiger: Sie erklären alſo die 
Behauptung des Dr. Kornblum: der Ange 
klagte v. Kanſer u. Ihr FZalichfpiei beobachten 
müſſen, für eine Infamie? — Zeuge: Jawohl, 


ich erkläre das für eine furchtbare Gemeinheit. — Es 
wird danach Leutnant der Reſerve Graf v. Reventlow 


als Zeuge und Sachverſtändiger vernommen. Dieſer 
erklärt auf Befragen die Einzelheiten des Bahharat- 
ſpiels. Beim feſten Spiel werden die Karten vom 
Block gezogen, deim Tournante werden die Karten aus 
freier Hand gegeben. Es verſtoße gegen die Spieler⸗ 
regeln, auf eine 6 qujuhaufen; dies ſei auch in den 
Clubs ſtreng verboten. Der Bankhalter könne dies 
allerdings thun, nicht aber die Pointeure, Im Club 
der Harmloſen ſeien jedoch die Spielregeln nicht ganz 
ſtreng innegehalten worden, in dieſem ſei ein ſolches 
Zukaufen mehrfach vorgekommen. Er habe werte 
im Dictoriahotel geſpielt, im Club der Farmloſen je 


mit dem reizenden Ausblick auf Niederung und 


das Leben und Treiben auf den Nallerfirahen 
Nachmittags gegen 2 Uhr, als die gerſchtebenſten 
Dereine, Schulen, das Perſonal vieler Jabrinen 
etc. zur Gpalierbildung aufrüchten. In den 
meiſten Fabriken ruht heute Nachmittag die Arbeit. 

Pünktlich um 2½ Uhr traf der Hoßzug auf dem 
Bahnhof ein. Ein offizieller Empfang fand nicht 
ftatt. Die Majeftäten veſtiegen ſofort den Wagen 
und fuhren über die Holländer Chauſſee durch 
die Herrenſtraße, Friedrichſtraße, über den 


Friedrich-Wilheimplatz, durh die Poſtſtraße und 


a 


— 


entſprechend, 
Das Kaiſerpaar wurde dort von den Butsbeamten 
"und der im Spalier aufgeſtellten Arbeiterſchaft 


die Königsbergerſtraße auf den Weg nach Kadinen. 
Die Schulen, das Perſonal der Fabriken und 
Dereine bildeten durch die ganze Stadt Spalier, 
das Kaiſerpaar überall lebhaft begrußend. Dor 
der Cigarrenfabrik von Löfer u. Wolff wurde ge- 
halten; Frau Regierungs-Bauinſpector Sommer- 
guth, die Tochter des Herrn Kommerzienrath Löjer, 
und Frau Kaufmann Nickel, die Tochter des 
Directors Pamperin, überreichten prachtvolle 
Blumenſträuße. Der Kaiſer, welcher noch den 
Jag danzug trug, erkundigte ſich hier nach der 
Arbeiterzahl und den Berhältniffen der Fabrik. 
Ein weiterer Aufenthalt wurde auf der Durch- 
fahrt nicht gemacht. In Kadinen traf das Kaijer- 
paar gegen 4½ Uhr ein und wurde an der Guts- 
grenze von dem Landrath v. Etzdorf begrüßt. In 
Lenzen verließ der kaiſerliche Wagen die Chauſſee, 
die Fahrt ging dann durch die herrlichen Reh- 
berge. am Park ftieg das Kaiſerpaar aus und 
legte den Weg durch den Park zu Zuß zurück. 
Faſt auf der ganzen Fahrt von Elbing nach Kadinen 
paſſirten die Majeftäten eine feſtlich geſchmückte 
Straße. Die Güter Domaine Gr. Weſſeln, Zreien- 
walde, Roland, Gr. Bieland, Drewshof und 
Neu Eichfelde hatten Ehrenpforten errichtet. Das 
Ruütergut Schönwalde fiel durch ein herrliches 
Arrangement beſonders auf. Das ſchloßartige 
Wohngebäude war mit Orangen umſtellt. Die 
Schulen waren zur Begrüßung aufmarſchirt. 
Einen herrlichen Anblich gewährie Lenzen. Am 
Eingange des Dorfes prangte eine großartige 
Ehrenpforte mit der Inſchrift „Grüß Gott!“ Das 
ebenfalls am Eingange ſtehende Kaus des Chauffee- 
aufſehers iſt vollftändig in Grün gehüllt, mit 
Fahnen reich verziert, und träat den patriotiſchen 
Wunſch: „Gott ſegne unſeren Kaiſer.“ Das Gaft- 
haus war gleichfalls prächtig decorirt. Sämmt- 
liche Häujer des Dorfes zeigten reichen Flaggen- 
ſchmuck. Aufftellung nahmen hier die Krieger 
vereine aus Lenzen und Baumgarth, der Bejang- 
verein und der Arbeiterverein uad die Schüler 
aus Lenzen. die Mädchen erſchienen in Weiß, 
die Knaben militäriſch im dunklen Jaquet, weißen 
Hoſen und weißer Mütze mit den Neichsfarben. 
Am Ausgange des Dorfes war eine gleiche Ehren- 
pforte wie am Eingange aufgestellt. Das Forſt- 
haus in Neu-Panklau war in würdiger Weiſe 
geſchmüchlt. Zn dorf Succaſe, auf der 
Grenze zwiſchen Panklau und Kadinen, 
begrüßte das Kaiſerpaar eine Ehrenpforte mit 
dem Gruß „Willkommen“, zurückkehrend von 
Kadinen bittet eine zweite „Auf Wiederſehen“. 
Zwiſchen beiden erhebt ſich eine dritte mit der 
Inſchrift: „Deutſches Haus, deutſches Land, ſchirm' 
es Goit mit ſtarker Hand’. Dier Mädchen in 
Koſtümen, die Landwirthſchaft, Induſtrie, Jagd 
und Fifcherei darſtellend, begrüßten hier mit 
Anſprache die Majeſtäten. Cadinen 
ſelbſt wies. dem Wunſche des Kaiſers 
keinen beſonderen Schmuck auf. 


und Schuljugend empfangen. Nach der Ankunft 
fand im kaiſerlichen Schloſſe ein Diner von 14 Ge- 
decken (Kraftbrühe, Hammelrücken, Bachforellen, 
Rebhühner, Nachtiſch) ftatt. Dann wurden Theile 
der Beſitzung beſichtigi. 

Die Abfahrt des Kaiſerpaares von Kadinen 
erfolgte heute (Freitag) 10 Uhr Vormittags. Es 
wurde wieder über die Hafffähre auf der geſtrigen 
Feſttraße zur Stadt Elbing und durch dieſe nach 
dem Elbinger Bahnhof gefahren, wo der Hofzug 
bereit ſtand. um 12 Upr trafen per Equipage 
die Majeftäten in Elding ein. Aut dem Bahn- 
hofe reichte der Kaiſer dem Oberdürgermeiſter 
Elditt zum Adſchiede die Hand, worauf dieſer die 
Hand der Kaiſerin küßte. Sofort wurde dann 
der Kofzug beſtiegen und die Weiterfahrt nach 
Marienburg angetreten. In Elbing war die 
Spalierbildung und der Empfang der Majefläten 
ebenſo feierlich wie geſtern. 


* [Kirchenweihe in Langfuhr.] die evan- 
geliſche Gemeinde unſerer mächtig emporgeblühten 
Vorſtadt Langfuhr begeht heute einen denk- 
würdigen Feſttag. das nach mehrjährigen Be- 
CCT 


werde, 


vn zeigt dem Angeklagten v. Kröcher zwei 
arten, 


aben. 
Zeufleg auf und auf der anderen ſehe ich überhaupt 


werden. 
gekannt. Er habe denſelben mehrfach auf der Renn- 


A 


mühungen mit lehhafter allerhöchſter Förderung 
‚u Stande gebrachte Werk des Baues einer den 
orohen Arhltehturfhöpiungen Danzigs würdigen 
Kirche Hal heute Mittag feinen Abſchluß er halten. 
Das am Fuße des waldbekränzten Johannis- 
berges in gothiſcher Backſtein-Konſtruntion er- 
richtete ſchöne Gotteshaus mit dem weit über die 
maleriſchen Lande ſchauenden ſchlanken Thurm 
von 65 Meter Höhe erhielt ſeine feierliche Weihe 
und wurde damit feiner hehren Beſtimmung 
übergeben. 


Bor dem Portale der Kirche waren zwei Ehren- 
pforten errichtet und die Wege zur Auffahrt für 
die Ehrengäſte waren mit Kies befireut. Flaggen- 


maſten flankirten den Weg zu der Kirche. 


Schon lange vor Beginn der Feier war das 
Gotteshaus von Mitgliedern der evangeliſchen 


Kirchengemeinde Langfuhr dicht beſetzt. Kurz vor 


11 Uhr verkündete Glochengeläute vom Thurm 
der neuen Lutherkirche den als baldigen Anfang 
derſelben, worauf ſich die Ehrengäſte vor dem 
Hauptportal verjammelten und dort vom Ge- 
meinde⸗Kirchenrath empfangen wurden. den 
Dertreter der Kaiſerin, Herrn Ovberhofmeiſter 
Freiherrn v. Mirbach, empfingen die Herren 
Konſiſtorial-Präſident Meyer, General- Super- 
intendent D. Döblin und Pfarrer Lutze. 

Herr Stadtbaurath Jehlhaber, der Leiter des 
Kirchenbaues, überreichte auf einem kleinen Atlas- 
kiffen dem Vertreter der Kaiſerin, Herrn von 
Mir bach, den Schlüſſel zur Kirche. Herr v. M. 
nahm den Schlüſſel in Empfang und überreichte 
ihn mit den Worten, daß die neuer baute 
Kirche nicht nur Segen bringen, ſondern 
ſolchen auch vertheilen möge, an den Herrn 
Generalſuperintendenten. Nachdem Letzterer 
ihn mit einem Weiheſpruß an Herrn 
Pfarrer Lutze übergeben hatte, erfolgte durch 
dieſen die Kufſchließung der Pforte des Haupt- 
portals. den Herren Generalſuperintendenten 
Döblin, Militär - Oberpfarrer Konſiſtorialrath 
Witting und Pfarrer Lutze, welche beiden 
lezteren die von der Kaiſerin geftifieten Altar- 
und Kanzelbibeln trugen, und den Migliedern 
des Gemeinde-Kirchenrathes von Langfuhr folgte 
der Dertreter der Kaiſerin in das Gottes- 
haus, begleitet von den Herren Konſiſtorial- 
präſidenten Meyer und dem betreffenden 
Decernenten Konſiſtorialralßg Krüger. An 
dieſe reihten ſich die Ehrengäſte, und 
zwar die Herren: Oberpräſident v. Goßler, 
kommandirender General v. Lentze, Kommandant 
von Danzig, Generalleutnant v. Kendebreck. 
Oberbürgermeiſter delbrück, Landeshauptmann 
Hinze, Superintendent Kähler (als Präſes der 
Provinzial⸗ Synode), Kommandeur des 1, Leıb- 
Kuſaren-Regiments, Oberſtleutnant v. Parpart, 
Konſiſtorialräthe Schaper und Gröbler, Polizei- 
präfioent Weſſel, Landrath Dr. Maurach, Kom- 
mandeur des Train- Bataillons Nr. 17 Major Otto. 
Stadtbaurath Fehlhaber, dekorirt mit dem ihm 
zu der heutigen Feier verliehenen rothen Adler- 
Orden 4. Klaſſe, dann die anderen Gäſte. 

Außerdem waren Ordensdekorationen vertheilt 
worden an die Kerren Baumeiſter Alex Fen der 
Kronenorden 4. Klaſſe, Direktor Kupferſchmidt 
der rothe Adlerorden 4, Klaſſe, erſter Polier 
Täubert die Medaille zum Kronenorden. 

Während des Einzuges in die Kirche wurde von 


dem Organiſten Herrn Jeſchnke das Seſtpräludſum 


von H. J. Tſchirch geſpielt, worauf die Gemeinde 
den Choral „Wunderbarer König, Kerrſcher von 
uns allen“ ſang. Herr Generalſuperintendent 


D. Döblin hielt alsdann die folgende mit Weihe- 


akt verbundene Anſprache: 
Text Keſekiel 34, 16: Ich will das Verlorne wieder 
ſuchen, und das Verirrie wiederbringen, und das 
Verwundete verbinden, und des Schwachen warten. 


Geliebte im Herrn! Durch Gottes Gnade hat es 
ſich erfüllt, was wir im brünſtigen Gebet am Grund- 
ſtein dieſer Kirche heiß erflehten. Vollendet iſt der 
heilige Bau, gefördert durch königliche Huld, durch der 
Brüder Liebe, durch der Gemeinde Opferſinn, durch 
der Bauleute reges Schaffen; vor allem durch des 
Herren Segen. Ob ſeine äußere Geſtalt uns auch an 
jene Zeit erinnert, ıw> die Meiſterwerke der altehr- 
würdigen Kirchen Danzigs von der Väter frommem 
Sinn geſchaffen wurden — doch iſt nicht mehr dieſelbe 
Art, dem Herrn zu dienen, die dieſes Gotteshaus ins 
Daſein rief. Eine andere, eine neue Zeit iſt ſeit der 
Däter Tagen angebrochen. Ihr Herold iſt der Mann, 
der dieſer Kirche ihren Namen gab. Als ehr- 
furchtsvolle Chriſten ſchauen wir mit ehr- 
furchtsvollem Danke ju unſerem Luther, dem 
Bannerträger dieſer neuen Zeit, empor, zu ihm, 
der mit der Gebundenheit in Gottes Wort die evan- 
geliſche Freiheit uns wieder brachte, der wieder aus 
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bahn, Unter den Linden u. f. w. geſehen, „und ich 
hatte auch die Ehre, den Wolff einmal in meinem 
Bureau zu ſprechen“. — Präj.: Weshalb war Wolff 
in Ihrem Bureau? — v. Manteuffel: Es wurde mir 
berichtet, daß Wolff falſch ſpiele. Da mir Wolff als 
alter Falſchſpieler bekannt war, fo ließ ich bei ihm 
Hausſuchung halten und ihn zu mir kommen, E 

ergab ſich aber damals kein Anhalt. — Der Präfident: 
verlieſt hierauf ein von v. Manteuffel aufgenommenes 
Perſonalverzeichniß. Danach war Wolff, der 1845 ge- 
boren wurde, ein groſter, ſchlanker Kerr, bartlos, mit 
etwas gelichtetem, faſt ſchwarzem KHaupthaar. Er irug 
ein goldenes Pince-nez, war fteis aufs modernſte ge- 
kleidet, hatte mehrere Brillantringe an den Fingern, trug 
ſtets Cackſtiefel und erſchien nie ohne Cylinder. — Der 
Präſident verlieſt ferner ein Erkenniniß aus dem Jahre 
1883. Danach wurde in dieſem Jahre Wolff vom 
Landgericht Berlin I wegen gewerbsmäßigen Glüchs⸗ 
ipiels zu 4 Monaten Gefängniß und 3000 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt. Wolff wurde für ſchuldig befunden, 
dem Fabrikbeſitzer Arthur Prins -Reichenheim in der 
Thiergartenſtraße, in Gemeinſchaft mit dem gewerbs- 
mäßigen Glücks ſpieler Reuter, in einer Nacht 400 000 Mz. 
abgewonnen ju haben. Aus dem Erkenntniß ging her- 
vor, daß Wolff ſiebenmal wegen Diebſtahls und zwar 
mehrfach mit Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeigufſicht 
veſtraft worden iſt. Alsdann bekundete Criminal- 
commiſſar v. Manteuffel: Als die Artikel im „Berliner 
Tageb lat“ erſchienen, war das Berliner Polizeipräfi- 
dium derartig überraſcht, daß wir zunächſt vermutheten. 
es könnten unlautere Motive den Artikeln zu Grunde 
liegen. Andererſeits waren wir aber genöthigt, den 
in den Artikeln enthaltenen Thalſachen nachzugehen. 
Ich bemerke, daß ich ſchon im Jahre 1897 hörte, der 
Falſchſpieler Wolff verkehre in Ofſizierskreiſen. Wir 
wandten uns deshalb an den Commandeur des Garde- 
corps, Grafen v. Wartensleben, mit dem Erſuchen, die 
Offiziere der Berliner Garniſon vor Wolff zu warnen. 
Ich hörte wohl, daß im Dictoria-Hotel geſpielt wurde, 
ich konnte aber Beflimmtes nicht erfahren. Ich hade 
allerdings den Hotelier vorgeladen, aber, wie das 
gewöhnſich iſt, der Hotelier weiß nichts oder will 
nichts wiſſen und die Geſellſchaft ſiedeit in ein anderes 
Lokal über. Ich wandte mich deshalb an den Re- 
dacteur Zoelger, den ich aus dem hannoverſchen 
Spielerprojeß her kenne, und bat dieſen, die Offiziere 
doch zu warnen. Ich fügte noch hinzu, ich könnte die 
Herren wentuell nicht vor einem öffentſichen Shandal 
ſchützen. Um fo mehr war ich erſtaunt, als der erſie 


dem tiefen Schach! der Schrift — ein echter Berg- 


wil der Name Lutherkirche Ausdruck geben. 
einen Kriegsruf bedeutet er; mit 
gläubigen Brüdern wollen wir in Frieden leben. 
Menimencultus wollen wir nicht mit Luthers Nomen 
treiben; hat er doch gerade von Menſchenſatzuns und 
menſchlicher Vermittlung uns frei gemacht. 
Paulus? Wer iſt Apollos?“ — jo fragt der große 
Heidenapoſtel und antwortet darauf: „Diener find fie, 
durch welche ihr ſeid gläubig worden.“ Nichts weiter 
wollte auch unſer Luther ſein, ein Diener, der die 
Seelen zurüch zu dem Glauben der Apoſtel an den 
einen Mitiler zwiſchen Gott und Menſchen, unſeren 


hochgelobten Heiland, führen wollte. Er, Jeſus 
Chriſtus, er allein iſt uns der Weg, die 
Wahrheit und das Leben, unſer einiges Haupt! 


| und unfer einiger Hirt, der das Verlorene und Der- 
| irrte auf feinen Heilandsarmen zu dem Vater bringt. 
Jede evangeliſche Kirche, welchen Namen ſie auch trägt, 
kann nur eine Chriſtuskirche ſein. Auch in dieſer 
Kirche wird er allein Kern und Stern der Verkündigung 
lein, er, deſſen allbekannte Hirtenſtimme uns auch aus 
unſerem Texte entgegenklingt: „Ich will das Berlorne 
ſuchen, und das Berirrie wiederbringen, und das Ver- 
wundete verbinden, und des Schwachen warten.“ Ihn,. 
ihn allein predigt auch in dieſem Gottes hauſe alles, 
was das Auge ſchaut. Der Chorfenſter farbenreicher 
Schmuck, geſtiftet von der Kuld der hohen Protectorin, 
jeigt immer wieder nur fein Bild, wie er, der Gottes 
Sohn, ein Kind in Mutterarmen liegt, damit die 
enſchenkinder Golteskinder würden, wie er am Kreuzes - 
ſtamm den Stein der Schuld fortwälft von fündıgen 
Menſchenherzen, wie er am Oſtermorgen triumphirend 
die Abſchiedsthränen an den Gräbern in Oſterthau der 
Auferjtehungshoffnung wandelt. Und von dort drüben 
grüßt uns wieder dreimal ſeine hohe, hehre, heilige 
Geſtalt. Dem Bergprediger mit dem geiſtesmächtigen 
Wort, das bald erquichendem Thau, bald rollendem 
Donner gleicht, liegt auf dem erſten Bild lauſchend ein 
Fete Volk zu feinen Füßen. Daneben der Seelſorger 
eſus, wie er am Jakobsbrunnen den letzten Funken 
göltlichen Lebens in der Samariterin verödetem Herzen 
zur hellen Flamme zu entzünden weiß. Endlich das 
dritte Bild — eine Soldatenpredigt für die Gemeinde 
in des Königs Kleid, die ſich ſonntäglich in dieſem 
Haufe ſammeln wird. Der Hauptmann von Kapernaum, 
aller ſoldatiſchen Tugend Dorbild. Mit einem Herzen 
voll Glauben, voll Demuth, voll väterlicher Liebe zu 
den Leuten verbindet er den Geiſt erniter, ſtrenger 
Zucht. Ich habe Kriegsknechte unter mir, ſagt 
er zum Herrn, und ſpreche zu einem: Gehe 
bin! ſo geht er hin; und zum anderen: Komme 
ber! fo kommt er; 


Thu' das! ſo thut er's. Aber auch feine edle, fromme 


Geſtalt überragt wieder um Kaupteslänge. Jeſus: der 


Arzt, der des Haup anns Knecht zu neuem Leben 
ruft: Jeſus überall. Od er als Kind, als Gottes 
Lamm oder als Opferfürſt, als Lehrer, Seelſorger 
oder Arzt ſich zeigt, er iſt immer derſelbe mit dem 
treuen Herzen, in dem, wie es im Tete heißt, ge- 
ſchrieden ſteyt: Ich will das Verlorene wiederſuchen 
und das Derirrte wiederbringen und das Verwundete 
verbinden und des Schwachen warten. 
Nicht ich habe für dieſe Feier unſeren Text gewählt. 
Unſere theuere Kaiſerin, ſelbſt gewohnt, mit ihrem 
treuen Herzen das Verlorene und Berirrte, das Der- 
wundete und Schwache ju pflegen, hat ihn gegeben, 
indem fie ihn mit eigener Hand in dieſe Altarbibel 
ſchrieb, die ihre Huld der neugebauten Kirche widmete. 
So wird denn jeder, der hier in dieſem Haufe des 
heiligen Dienſtes wartet, fo oft die Altarbibel von ihm 
geöffnet wird, ihn leſen müſſen. O möge er ein Hirten ⸗ 
ſpiegel werden für alle Diener des göttlichen Wortes, 
die je und je an dieſer Stätte des Amtes pflegen. 
Möge der Geiſt der ſuchenden, rettenden, heilenden, 
pflegenden Liebe auch der Geiſt der Gemeinde werden 
und ſie zu der Liebesarbeit treiben, in welcher der 
Glaub an Ihn de uns. uerii liebt hat it be- 
5 muß! Gemeinjame Arbeit für den Herrn ver- | 
2 det echten in dem et ird da 
feſteſte Band zwiſchen Hirten und Heerde und zwiſchen 
den Gliedern der jungen Gemeinde ſein, wenn ſie alle 


in einem Glaubens- und Liebesſinn ſich unter die 


Loſung ſtellen: „Ich will das Verlorene wiederſuchen, 
und das Berirrie wiederbringen, und das Derwundete 
verbinden, und des Schwachen warten.“ Amen! 

Der weihevollen Anſprache folgte 
ge ang des „Daterunſer“ von Krebs durch Frl. 
Frida Aifielniki und nach dem Geſang der 
Gemeinde „Licht vom Licht aus Gott geboren“ 
wurde von Herrn Militär - Oberpfarrer Kon- 
ſiſtorialrath Witting die Liturgie abgehalten 
unter Zugrundelegung der bibliihen Berje aus 
Pfalm 91, D. 1—2. 


Dor und reſp. nach der Liturgie trug der dan⸗ 


ziger Männer-Geſangverein unter Leitung jeines 
Dirigenten die Tſchirc'ſche Kompoſition des 
Emanuel Geibel'ſchen Gedichtes „Herr, den ich 
tief im Herzen trage, ſei du mit mir!“ und das Gebet 
| „Berlaß mich nicht“, von Anjelm Weber vor. Als der 
| dann von der Gemeinde gejungene Choral „Eine 
fefie Burg iſt unſer Gott“ verklungen war, hielt 
Herr Pfarrer Lutze die Zeſipredigt, der er das 
bibliihe Thema aus Epheier 2, Ders 17 bis 21 
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mann⸗john — das Inu'ere Gold des Evangeliums ans 
Licht gefördert hat. 
Der Freude über unſer evangeliſches Bekenniniß # 


Nicht 
unferen anders-⸗ 
Auch f 


„Wer ift } 


und zu meinem Knecht: 


zu Grunde legte und in welcher er einen hiftorifchen 


Ueberblick über die Erbauungsgeſcichte der Kirche 


gab. Nach den beiden letzten Berjen des Luiber- 
liedes wurde von Herrn Pfarrer Lutze Schluß 
liturgie gehalten und mit dem gemeinjam ge- 


ſungenen Liede: „Nun danket Alle Gott“ 
& fand die Feier im SGotteshauſe ihren 
Abſchluß. Beim Derlaſſen der Kirche ertönten 


vom Kirchthurme die von den Kuſarentrompetern 
geblaienen Choräle „Wachet auf, ruft uns die 
Stimme“, „Lobe den Herrn“ und „Ein feſte 
Burg iſt unjer Gott“. 

Die Kaiſerin hatle folgende Depejhe aus 
Kadinen, den 6. Oktober, gejandt: 

„Herzliche Segenswünſche Ihnen und der ganzen 


Semeinde zum heutigen Tage. Ich bedaure ſehr, daß 


die Umſtände mir eine perſönliche Theilnahme Ihrer 
Kircheneinweihung nicht geſtatten und daß ich nur im 
Geiſte unter Ihnen weilen kann, Auguſte Victoria“. 

Darauf wurde folgende Antwortdepeſche ab- 
geſandt: 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
Marienburg. 

„Ew. kaiſerl. und hal, Majeſtät als der Aller höchſten 
Protectorin unferes Kirchbaues ſagen wir, nachdem die 
Einweihung der Lutherkirche ſoeben vollzogen, für alle 
Gnade und Huld, die wir in fo reichem Maße erfahren, 
und insbefondere für die Segenswünjche zum heutigen 
Tage unſeren allerunterthänigſten Dank! Jeſus Chriſtus, 
in deſſen heiligem Namen Ew. Majeftät den Grund- 
ſtein ju unſerem Goiteshauje legten, ſoll auch der 
Grund- und Eckſtein unſerer Gemeinde bleiben. 
In feinem Namen heben wir betend die Hände zu Gott 
dem Allmächtigen auf, daß er Ew. Majeſtät und das 
kaiferliche Kaus behüten und ſegnen möge. 

Kllerunterthänigſter Semeinde-Kirchenrath der 

Luther-Kirche zu Langfuhr.““ 
gez. Lutze. 


I Mählerverſammlung.] Wie uns mitge- 
theilt wird, ſoll im Laufe des Oktober oder 
fpäteftens anfangs November eine Derſammlung 
des hieſigen freiſinnigen Wahlvereins einberufen 
werden, um vor Wiedereröffnung der parlamen- 
tariſchen Arbeiten die Berichte der Reichs- und 
Landtagsabgeordneten entgegenzunehmen und 
wichtige Tagesfragen zu besprechen. 


» [Kreuzer „Seeadler“.] Morgen Vormittag 


9 uor verläßt der Kreuzer „Seeadler“ die kaiſer-⸗“ ſich die Jahl der Wähler, die von der Ausübung ihres 


liche Werft, um zur Abhaltung der vorgeichriebenen 
ſechsſtündigen Probefahrt in See zu gehen. Nach 
günftigem Verlauf der Probefahrt geht das Schiff 


nach Kiel. Nachdem dortdie Munition übergenommen 


iſt und die Kohlen- und Proviantvorrätye auf. 
gefüllt worden ſind, tritt der Kreuzer die Reiſe 
nach der Südſee an, um als Erſatz für den 
nach der Keimath zurückkehrenden Kreuzer 
„Falke“ in 
Station zu gehen. 


* [3ur Förderung des Obſtbaues.] Die Land- 
wirihſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
vertheilt in dieſem Herdſt an die ihr angeſchloſſe 
nen landwirthſchaftlichen Vereine wiederum eine 
größere Anzahl von Obſtbäumchen zu ermäßigten 
Preiſen. Im ganzen kommen zur Dertheilung: 


986 Aepfel-, 745 Birnen-, 260 Pflaumen- und 


Als Lieferanten find aus- 


175 Kirſchenbäumchen. 
erjſehen di 11179 Jaji 


ehen die Herren Radtke u. Gohn-Pra 
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[Eröffnung der Waggonfabrik.] Die ſchon 


erwähnte Zeier zur Eröffnung der hieſigen neuen 
Waggonfabrik, zu der man auch einige Minifterial- 
vertreter hier erwartet, iſt nunmehr auf nächſten 


der Solo- Dienstag, den 10. Oktober, anberaumt worden. 
er Golo um 10%½ Uhr wird von hier mittels Dampfer 


vom Johannisthor aus nach dem neuen Fabrik. 
etabliſſement bei Legan gefahren werden. dort 
ſoll ein Zeftact mit Anſprachen, dann Rundgang 
durch die Fabrik und ein Imbiß dajelbit ftatt- 
finden. Nachmittags wird ein Diner im „Don- 
ziger Hof“ folgen. 


* [Das neue Eiſenbahndienſtgebäude.] Auf 
dem eingeebneten Wallterroin ift ſeit dem Gpät- 
herbſt des vergangenen Jahres ein neues ftall- 
liches Gebäude neben dem neuen Empfangs- 
gebäude des Hauptbahnhofes erſtanden und geht 
ſeiner Vollendung entgegen. Es iſt dies das 
Eiſenbahndienngebäude, in welchem drei Eijen- 
bahninſpectionen und zwei Dienſtwohnungen, für 
den Eifenbahndirectionspräfiventen und den Vor- 
ſteher der Betriebsinſpection, vorgeſehen ſind. 


— — nn — 


zu ſetzen, 
| mid) KR zu fragen, ich wäre genöthigt, deshalb erſt 
die Genehmigung des Kerrn Polizepräſidenten ein- 
holen. — Präf.: Weshalb haben Sie das nicht 
ſchon vorher gethan? — Zeuge: Der Herr Polizei- 
präſident iſt augenblicklich verreiſt. — Oberſtaats⸗ 
anwalt: Dann hätten Sie aber den Stellvertreter fragen 
können? — Zeuge: Dieſen habe ich gefragt, und der- 
felbe ſagte mir, ich ſolle vorläufig über meine amt. 
lichen Recherchen heine Ausfage machen. Aus dem 
„Kleinen Journal“ erfuhr ich, daß Dr. Kornblum der 
erfaſſer der Artikel m Berliner Tageblatt“ war. 
| Ich habe über Dr. Aornbium die -ingehendften Nach- 
ſorſchungen ıngeftellt, ich habe feine größten Feinde 
befragt, ch obe aber nichts Nachtheiſiges über 
Dr. Kornblum erfahren. Es wurde mir allerdings 
mitgetheilt. daß Dr. Korndlum perverfe jeguelle 
teigungen hab aus dieſem Grunde haben die Oſſiziere 
nicht mehr mit hm verkehren wollen, irgend eine 
Thatſaſee habe ich aber nicht erfahren können, 
Dr. Kornbium erzählte mir zun, er habe, als er den 
erſten Abend bei Hecht mit Wolff gespielt habe, an 
dieſen 1000 Mk. verloren. An dieſem Abende habe er 
keinen Derdacht geſchöpft, da es doch lets vorkommen 
könne, daß jemand dein Spiel verliere. Einige Zeit ſpäter 
habe ec ſich aber überzeugt, daß er von Wolff betrogen 
worden ſei. Er habe deshalb, als sr eines Tages mit 
v. Kröcher durch den Thiergarten eine Spazierfahrt 
machte, dieſen aufs eindringlichſte vor Wolff gewarnt. 
Er habe Kerrn v. Kröcher noch auf den hannoverſchen 
Spielerproſeß hingewieſen und ihm in Erinnerung ge- 
rufen, welch häßliche Rolle v Menerinck in jenem 
tojeh geſpielt habe. u. Kröcher habe ihm aber ge- 
gt, ir habe Herrn Wolff als durchaus ehrenhaſten 
errn kennen gelernt, der u 5 reich ſei. — v. Kröcher: 
ch erkläre dieſe Erzählung für eine pure Erfindung 
des Dr. Kornblum. Wenn das wahr wäre, ann wäre 
Dr. Kornblum hier als Zeuge erſchienen. 
v. Manteuffel bekundet ferner: dr. Kornblum er- 
zählte mir noch, daß er auch v. Schachtmeger vor Wolff 
ewarnt habe, Auf ferneres Befragen bekundet von 
anteuffel. Der Hafibeiehl gegen d Kröcher iſt auf 
Antrag des Staatsanwaltes vom Unterſuchungsrichter 
erlaſſen worden, ich hatte den Befehl nur aus⸗ 
ührer. Ich erhielt von dem Unterſuchungsrichter⸗ 
errn Landgerichisrath Herr, den Kuftrag, Kerrn 


v. Kröcher mit der größten Rüchſicht zu ver- 
haften, er wolle die Ausführung meinem Gefühle 
anheimſtellen. Ich begab mich deshalb mit einigen 
Beamten in die in der Friedrich Wilhelmſlraße belegen 
Wohnung des v. Kröcher. v. Kröcher öffnete mir mit 
der größten Bereitwilligkeit alle ſeine Schubfächer. Als 
ich nun die Papiere durch meine Beamten hinunter⸗ 
bringen ließ, fragte mich Herr v. Kröcher auf der 
Treppe: Sie haben wohl auch den Kuftrag, mich zu 
verhaften? Wenn Sie das bereits wiſſen, erwiderte 
ich, dann will ich es Ihnen ſagen. Ich zog daher den 
Haftbefehi aus der Taſche und zeigte ihn Herrn 
v. Kröcher. — Präſ.: ] 
conſternirt? — v. Manteuffel: Nicht im geringſten, i 

war conſternirt, daß Herr v. Kröcher nicht conſternir 
war. Ich muß ſagen, ich habe innerlich gefroren, denn 
es iſt mir bekannt, daß Leute von der Lepensſtellung 
den Herrn v. Kröcher ſehr oft den Verſuch machen, 
ſich ein Leid anzuthun, wenn fie verhaftet werden, 
eine ſolche Ruhe war mir aber noch in meinem 
Leben nicht vorgekommen. Als wir in die 
Droſchke ſteigen wollten, fragte mich v. Kröcher: 
Werden die anderen auch geholt? Ich fragte, 
welche anderen meinen Sie? Nun, v. Schachtmener, 
erwiderte er. Ich machte eine verneinende Geſte. Aber 
Herr v. Ranfer? Ich erwiderte, Ferr v. Kanjer wird 
allerdings auch verhaftet werden. Dann können wir 
ihn ja gleich, wenn wir durch die Gerhardſtraße fahren. 
abholen, verſetzte Herr v. Kröcher. — v. Kröcher: Ich 
befireite, daß das, was Kerr v. Manteuffel hier gefagt 
hat, richtig iſt. Erſtens iſt es unwahr, daß Herr 
v. Manteuffel den Haftbefehl auf der Treppe aus der 
Taſche gezogen hat. Ich beſtreite ferner. Herrn v. Man- 
teuffel gefragt zu haben: werden die Anderen auch ge. 
holt. Herr v. Manteuffel ſagte zu mir: Wie kommt 
es, daß Herr v. Aanier b auf Sie ſchimpft. Deshalb 
fragte ich: wird Herr v. Kanſer denn auch geholt, Als 
Herr v. Manteuffel dies bejahte, ſagte ich ſcherzhaft⸗ 
Dann können wir ja, wenn wir durch die Gerhard 
ſtraße fahren. Herrn v. Kayſer gleich abholen. =: 
v. Manteuffel: Das iſt nicht richtig. — v. Kröcher: 
Ich behaupte mit voller Beſtimmtheit, daß der 
Dorgang ſo geweſen iſt. bin ein einziges 
Mal in meinem Leben verhaftet worden, es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß man ſich unter ſolchen Um- 
ftänden alle Einzelheiten aufs genaueſte merkt. — von 
Kayſer: Ich frage Herrn v. Manteuffel, ob er beſtimmt 
wei, daß juerft 750 v Kröcher meinen Namen ge- 
nannt hat? — v. Monteuffel: Genau hann ich mich 


den auſtraliſchen Gewäſſern auf 


War v. Kröcher darüber 
deſſelben Tages, an dem ich Herrn v. Kröcher verhaftet 


Das Gebäude wird im unteren Gefhoh die Räume 
für die Centralheizung, zwei Pförtager wohnungen 
und im übrigen Dorrathsräume catbalten. Das 
ganze Erdgeſchoß iſt ausſchließlich für Dienſträume 
beſtimmt. Im erften Stockwerk liegt die Wohnung 
des Herrn Präſidenten mit einer größeren Zahl 
von Zimmern und einem Sitzungsſaal. Der Letztere 
liegt in dem ſchon von außen durch einen ftatt- 
lichen Giebel gekennzeichneten Rifalit der Oftiront 
und reicht durch zwei Stockwerke. Das Gebäude 
iſt, unter Vermeidung alles reicheren Zierraths, 
in einfachen charakteriſtiſchen Renaifjanceformen 
gehalten, gewährt aber durch ſeine Erker und 
Treppenhäuſer, die mit Kuppeldächern gekrönt 
find, eine reizvolle Baugruppe und kennzeichnet 
fin durch feine großen Zenſterachſen und das 
hohe, fteile Dach als öffentliches Gebäude, gegen- 
über den zierlichen, reich ornamentirten Zagçaden 
der Privathäuſer der Nachbarſchaft. Die Ueber- 
gabe ſoll am 1 April 1900 ftattfinden. 


£ [8ewerkvereinsfeft.] Der hieſige Ortsverband 
der deutſchen Gewerkvereine veranſtaltet im Saale des 
Bildungsvereins am morgenden Sonnabend fein erſtes 
Winterfeft, 


* Congreß für innere Miffion.] Der Congreß hält 
gegenwärtig ſeine 30. Tagung in Straßburg i. E. ab. 
Den weſtpreußiſchen Provinzial-Derein vertreten in dieſer 
Tagung die Herren Paſtor Stengel aus Danzig, 
Superintendent Karmann aus Schwetz und Dereins- 
geiſtlicher, Paſtor Scheffen aus Danzig. 


* [PBerjonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt: die 
Stationsverwalter Hein in Zoppot und Trübe in 
Schlawe zu Stations-Dorſtehern 2. Klaſſe, Buchler in 
Stolp zum Güteregpedienten, Bahnmeiſter Zwickel 
in Pelplin zum Bahnmeiſter 1. Klaſſe; die Stations- 
Diätare Kaac und Schoenecher in Danzig. 
Matusjewski unter Verſetzung von Golzow 
(Directionsbezirk Bromberg) nach Schlawe, v. Roma- 
nowshi in Jablonowo und Schulz V. unter Der- 
ſetzung von Trebnitz (Directionsbezirk Bromberg) nach 
Zoppol zu Stations-Aſſiſtenten. Derſetzt: Stations- 
Verwalter Salomon von Hardenberg nach Morroſchin, 
Statione-Aſſiſtent Hammer von Danzig nach Harden- 
berg als Stations-Derwalter, die Stations-Diätare 
Michel von Dliva nach Pottangow und Strey von 
Peſtangow nach Danzig. 


[Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] In der 
Monats verſammlung, welche geitern Abend in Geffers 
Hotel abgehalten wurde, erſtattete der Dorfittende Be- 
richt über die Thätigkeit des Vereins während des 
verflofienen Dereinsjahres. Auf die Anregung des 
Vereins iſt für Neufahrwaſſer ein eigenes Wahllokal 
für die Siadtverordnetenwahlen hergerichtet und es hat 


Wahlrechtes bei der letzten Wahl Gebrauch machten, 
von ca. 200 auf ca. 400, alſo um das Doppelte ver- 
me,it. Jedenfalls hat ſich der Bürgerverein von Neu- 
fahr waſſer durch ſein maß volles und ſachliches Vorgehen 
bei den Verſuchen zur Hebung und Berbefjerung des 
Ortes und ſeiner Intereſſen namentlich in letzterer Zeit 
nicht nur Beachtung, ſondern auch Achtung der Außen- 
ſtehenden und der Behörden zu erwerben verſucht und 
verſtanden. Die Frage der Ganalijation der Bor- 
ſtadt, welche immer wieder angeregt wurde, iſt zwar 
noch von einer Erledigung weit entfernt, jedoch gab 
auch hier die fortgejehte Anregung Deranlaſſung zu 
mancherlei Unterſuchungen und Plänen, welche die 
endliche Verwirklichung dieſer durchaus nothwendigen 
Sache näherrüchen wird. Neufahrwaſſer ſchreitet in 
baulicher Kinſicht und in Einwohnerzahl in letzter Zeit 
ſtetig wachſend fort und wird durch erleichterte Ber- 
hehrsverhältniſſe und Errichtung von allerlei Fabriken in 
der nächſten Umgebung künſtig noch ſchneller ſortſchreiten. 
Zudem laſſen die ſanitären Derhäliniſſe wenn nicht 


alles, fo doch das Meiſte von dem zu wünſchen übrig, 


niſſen ſchon längſt überwundener Standpunkt ſein ſollt⸗. 
Wenn darum auch die Koſten einer Canaliſationsanlage 
recht hoch ſein mögen, das Bedürfniß ift edenſo hoch- 
nothwendig und je früher die Stadt zur Ausführung 
ſchreitet, deſto eher entledigt ſie ſich einer Pflicht gegen 
ihre auch Steuern zahlenden Bürger der Vorſtadt. Er- 
freulicherweiſe iſt das Project der elektriſchen Gtraßen- 
bahn zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer nunmehr 
geſichert und der rührig fortſchreitende Bau der Geleis- 
anlagen läßt wohl mit einiger Sicherheit auf die Er ⸗ 
Öffnung des Betriebes zum kommenden Frühjahr 
rechnen. Nicht ganz ſo erfreulich iſt der Winterfahrplan 
der hol, Eiſenbahn für die Einwohner von Reufahr- 
waſſer. Zwar find gegen das Vorjahr die beiden Zug- 
paare 11 Uhr Vormittags und 4 Uhr Nachmittags 
eingelegt, dafür aber zwei für Geſchäftsleute wie 
Private gleich wichtige Abendzüge ausgefallen. 
Es wäre für den geſchäftlichen wie privaten 
Derkehr zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer 
durchaus nothwendig, daß der Sommerfahrplan im 
vollen Umfange auch für den Winter beſtehen bliebe. 
— der Bürgerverein zählt zur Zeit 184 Mitglieder, 
darunter zwei Ehrenmitglieder. Die Zahl der Mit- 
glieder hat ſich alſo gegen das Vorjahr um 10 ver- 
mehrt. Die Kaffe hat einen Baarbeſtand von 343 Mk, 
Nachdem der bisherige Borftand mit dem heutigen 
VERBREITET PPP ͤ RETURN 


nicht darauf erinnern. — v. Kröcher: Soeben haben 
Sie aber mit Beſtimmtheit behauptet, ich hätte zuerſt 
den Namen des Herrn v. Kayſer genannt. — v. Kayſer: 
Ich erſuche doch Herrn v. Manteuffel, fein Gedächtniß 
anzuſirengen und zu ſagen, ob er oder Hr. v. Kröcher 
zuerſt weinen Namen genannt hat. — v. Manteuffel: 
Es ift möglich, daß ich vorher den Namen v. Hanfer 
genannt habe. Jedenfalls hat ſich der Vorgang ſo ab⸗ 
geſpielt, wie ich ihn vorher geſchildert habe, ich erſuche, 
darüber meine Beamten zu vernehmen. v. Manteuffel 
bekundet im weiteren auf Befragen: Da ich auch den 
Auftrag hatte, Herrn v. Kanſer mit der größten Rück- 
ſicht zu verhaften, ſo begab ich mich am Nachmittag 


hatte, in die Wohnung des Herrn v. Kanjer, traf aber 
dieſen nicht an. Der Kammerdiener ſagte mir: Herr von 
Kayſer werde wohl erſt Abends nach Haufe kommen. 
Ich hinterließ deshalb einen Zettel, auf dem ich Kerrn 
v. Kanſer mittheilte, daß ich ihn am anderen Tage um 
9 Uhr beſuchen werde. Zu meinem Erſtaunen kam 
jedoch Herr v. Kanſer noch an demſelben Abend in 
meine Wohnung. Ich mußte ihm nun eröffnen, daß 
ich den Befehl habe, ihn zu verhaften. Kerr v. Kayler 
war ſehr beſtürzt, ich ſuchte ihn aber zu tröſten und 
ſagte ihm: ich ſei überzeugt, daß feine Freilaſſung ſehr 
bald erfolgen werde, da meines Wiſſens noch nichts 
Strafbares gegen ihn vorliege. Ich begab mich mit 
Herrn v. Kanſer in die Weinhandlung v. Eggebrecht, 
wo wir uns längere Zeit unterhielten. Da es längſt 
zu ſpät war, Herrn v. Kayſer dem Unterſuchungsrichter 
vorzuführen und ich demſelben den Schimpf nicht an- 
thun wollte, ihn die Nacht über auf die Polizei zu 
bringen 
gehen, ich werde ihn am anderen Morgen um 9 Uhr 
abholen. Wir fuhren gemeinſchaftlich in einer Droſchke 
bis vor das Haus der Wohnung des Herrn v. Kayſer. 
Dieſer ſtieg aus und verſprach mir auf Ehr enwort, nicht weg; 
bes her — . Kayſer Ich deſtreite ganz; entſchieden, 
aß ich Herrn v Manteuffel ein Ehrenwort gegeben 
habe. — v. Manteuffel: Jedenfalls hat mir Herr 
v. Kahſer das Derfpreher gegeben, in dieſer Nacht 
das Haus nicht mehr zu verlafien. — v. Maateuffel 
bekundet weiter: Eines Tages ſei der Dater des An- 
geklagten v. Kröcher, Generalmajor v. Kröcher, zu ihm 
gekommen, um ihn um Rath zu fragen. Der General- 
major ſagte gleich bei feinem Eintritt: Ich weiß, daß 
mein Sohn ein gewerbs mäßiger Slücksſpieler iſt, was 
kann er denn für ein. S rafe bekommen? Ich ver- 
ſetzte: Sprechen Sie um Goltes willen nicht weiter, 


Regierungs-Aſſeſſors Maud. 


ihrer Mutterſtadt bildet, unter den heutigen Berhält- I 


ſo ſagte ih ihm, er folle nur nach Hauſe 


Abſchtuß des Dereinsjahres fein Amt niederlegte. fand 
enter der Leitung des Stadtoer ordneten Herrn de donge 
als Alterspräfidenten die Neuwahl ſtatt Aus der- 


ſelben gingen hervor als 1. Borfitiendei Herr Kauf- 


mann Kruphka, als deſſen Stellvertreter Herr Kauf- 
mann Richter, als 1. Schriſtſührer Herr Bureauvor- 
ſteher Linau, als Stellvertreter Kerr Wilhelm Aumm 
und als erſter und zweiter Kaſſirer die Herren Kauf- 
mann Biber und F. Michaelſon. Der fo gebildete 


Dorfland übernahm ſogleich die Seſchäfte. Es lag 


dann noch ein Antrag vor, der die Abhilfe des Waſſer⸗ 


mangels in den oberen Stockwerhen der neu er bauten 
Häuſer betraf. Dieſer Waſſermangel iſt aber wohl 
lediglich auf den Mehrverbrauch in den heißen Sommer. 
monaten und auf den Maſſenverbrauch bei den Neu. 
bauten zurüczuführen und wird für den nächſten 
Sommer gewiß durch Dermehrung von Tiefbrunnen 
in der Stadt, aus denen auch diefer Leitung Ver- 
ſtärkung zukommen ſoll, bejeiligt fein. 
Mitglieder find dem Derein beigetreten, auch liegt noc 


Zwei neu 


eine Anmeldung vor. Das Andenken des durch den 


Tod aus dem Verein ausgeſchiedenen Kaufmanns Herrn 
Pawlowski wurde durch Erheben von den Sitzen ge- 
ehrt. Die zahlreich beſuchte Derſammlung wurde erſt 
gegen 11 Uhr geſchloſſen. 


— — 


„unfall Schiedsgericht.] In der unter dem Vor- 


ſitz des Herrn Regierungs-Aljefjors v. Baumbach heute 
ſtattgehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die oſt⸗ 


deutihe Binnenſchiffahrts - Berufsgenoſſenſchaft 


ftanden ſechs Unjallftreitfahen zur Verhandlung. In 


fünf Fällen erfolgte Zurückweiſung der Berufung, in 


einem Falle wurde Beweiserhebung beſchloſſen. Hieran 
ſchloß ſich eine Sitzung des Schiedsgerichts der ftaat- 


lichen Bauunfallverſicherung unter dem Dorſitz des Hen⸗ 
In ſechs Fällen erfolgte 
Abweiſung der Klage, während in einem Falle Beweis- 
erhebung beſchloſſen wurde. 


-r. [Strafkammer. ] Der jugendliche Burſche Irie drich 


Blanc, welcher vor ungefähr einem Monat auf em 


großen Exercirplatz bei Langfuhr ohne jede Der- 


anlaſſung einer Frau einen Schlag mit einer ziemlich 
ſchweren Luftbüchſe 
geſtern vor der Strafkammer. 


über den Kopf verſetzte, ſtand 
Die überfallene Frau, 


welche als Zeugin vernommen wurde, gab an, daß der 


Schlag mit einer ſolchen Heftigkeit geführt wurde, daß 
fie bewußtlos und von Blut überſtrömt liegen geblieben 
ſei. 
vom Vorſitzenden befragt wurde, weshalb er die Frau 
überfallen habe, an, daß ihn in Stettin eine Frau ge- 


Der kleine Wegelagerer gab vor Gericht, als er 


ärgert habe, die der von ihm überfallenen ähnlich ſah 


und daß er glaubte, die Frau aus Stettin vor ſich zu 
haben. Außerdem hatte ſich der gefährliche Burſche 
noch wegen einer in Berlin begangenen Unterſchlagung 
ju verantworten. Dort war er ſeinem Arbeitgeber mit 


132,80 Mk. durchgebrannt. Das Urtheil lautete wegen 
beider Dergehen zufammen auf ein Jahr Gefängniß. 


r. [Stenographenverein „Belseitas““. ] In dem 
Reftaurant „Zum Luftdichten“ tagte geſtern Abend die 
Monatsverſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war. 
Zuerſt erfolgte die Aufnahme von ſieben neuen Mit- 
gliedern. Alsdann wurde über die Feier eines 
Stiftungsfeſtes berathen. Ferner wurde der B ſchluß 
gefaßt, denjenigen Mitgliedern, welche am häufigſten 
die Uebungsabende beſuchen, Prämien zu gewähren. 


" [Meftpreukifhe Kufbeſchlag⸗Lehrſchmiede in 
Danzig.] Umer Auffiht des Herrn Dekonomieraths 
Plümicke, Dorſitzenden der Prüfungs-Commiſſion der 
Hufbeſchlagſchmiede in Danzig, des Dirigenten, Herrn 
Thierarzt Leitzen, Lehrſchmiedemeiſters Lohſe und 
Wanderlehrhuſſchmieds Thoms fand heute die Prüfung 
von drei Jöglingen der genannten Anſtalt, den Schmiede · 
geſellen Karl Schwichtenberg-Parchlin, Rob. Cehwald- 
Kl. Blumenau und G. Tietz-Gr. Alitten, ſtatt. Diefelben 
beſtanden die Prüfung mit dem Prädicat „gut“. 


x ISchöffengericht.] Als in der geſtrigen Sitzung 
gegen den vielfach vorbeſtraften Arbeiter Keinrich 
Waldowski 2 hier, welcher Bm a wegen 3 

egun r ejangnıp in ronke 
8 e Tolıe, erhl na die beiden 
Transporteure, daß fie den Angeklagten am 4. d. M., 
Abends, zwar glücklich hierher gebracht hätten, der- 
ſelde ihnen aber, obwohl er an den Händen geſchloſſen 
geweſen, in der Nähe des hg entflohen und in 
der Dunkelheit entkommen ſei. Die Sache mußte in 
Folge deſſen vertagt werden. 


§ Ju fälle.] Der Burſche Paul Sadowski fiel in 
Stotzenberg von einem Kaſtanienbaum und erlitt einen 
Armbruch. — dem Zuſchläger Otto Woch fiel in Ruffo- 
czyn bei der Arbeit ein Stück Eiſen auf die Füße und 
verletzte ihm dieſelben erheblich. — Der Arbeiter Wil⸗ 
helm Kewitſch verbrühte ſich in der chemiſchen Fabrik 
mit Schwefelſäure. Sämmiliche Verletzten wurden nach 
dem chirurgiſchen Cajareth gebracht, woſelbſt ihre Auj- 
nahme erfolgte. 


§ [Ein brutaler Angriff! wurde geſtern Abend 
gegen 10 Uhr gegen den Taxameterdroſchkenkutſcher 
Johann Grochulski von hier in Heubude verübt, Als 
letzterer mit ſeinen Fahrgäſten am Ziel angelangt war 
und dort Zahlung verlangte, ſollen die Fahrgäſte ihn 
angegriffen und ſchließlich rückſichtslos auf denſelben 
mit Anütteln eingeſchlagen haben, bis er juſammen⸗ 
brach. Ein hinzugeho mener Soldat fuhr den Schwer 
verletzten nach dem chirurgischen Stadtlazareth. Hier 
wurde u. a, ein complicirter Schädelbruch feftgefteut. 


ar r —— 
Sie dürfen nicht vergeſſen, daß ich als Zeuge vor 
Gericht erſcheinen muß. Im übrigen kann ich Ihnen 
keine weitere Auskunft geben, wenden Sie ſich an den 
Unterſuchungsrichter oder an den Deriheidiger Ihres 
Sohnes. Der Unterſuchungsrichter hat den General- 
major auch an den Dertheidiger gewieſen. Es iſt möglich, 
daß v. Schachtmener. der etwa vierzehn Tage ſpäter bei 
dem Unterſuchungsrichter verhaftet wurde, von feiner 
Verhaftung vorher Kenntniß gehabt hat. Ich hade jo- 
wohl in der Wohnung des v. Schachtmener als auch 
in der des v Kröcher eine Roulette gefunden. — Es 
wird danach NRittmeifter d. Einach als Zeuge ver- 
nommen. Dieſer bekundet d. Kayſer ſei ihm als ein 
ſehr ehrenwerther Herr, wenn auch als ein ſehr leiden⸗ 
ſchaftlicher Spieler bekannt, Dem Leutnant v. Radeck 
habe er 2000 Mk. auf Wechſel geliehen, die er, Zeuge, 
bezahlen mußte. Als er v. Nadecke verklagte, habe 
ſich derſelbe ſelbſt als unzurechnungsfähig bezeichnet: 
er ſei einmal vom Pferde geſtürn und habe ſich ftark 
den Kopf geſchlagen. — Es wird hierauf die gericht 
liche Aussage des aich, erſchienenen Ceutnants v. Nadecke 
verlejen. Diefer hat bekundet: o Kayſer habe ihm 
vielfach hohe Summen abgewonnen. enn Kerr von 
Kanfer gewonnen halte dann pflegte er gewöhnlich 
aufjuhören, unter dem Dorgeben, daß er nach Frank- 
iuct a. O. fahren müffe. — Die Dertheidiger ſtellen 
fen, daß v. Radecke dieſe Aussage machte, nachdem er 
ſich leibſt vor Gericht als unzurechnungsfähig erklärt 
halte. — Die Verhandlung wird danach auf Donners- 
tag, Vormittags 9 Uhr, vertagt. 


Berlin, 5. Oktober. Vierter Tag. Der 
Generalmajor v Kröcher Dater des Angeklagten. 
telegraphirie deute, daß dezüglich der von ihm 
angeblich dekundeten Uederzeugung, daß ſein 
Sohn ein gewerbsmäßiger Slücksſpieler ſel, ein 
Mißverſtändniß vorliege. Er erklärt zur 
Zeugenausſage bereit und ſtellt fein Erſcheinen 
in Kusſicht. 

Beim Schluſſe der heullgen Verhandlung be- 
ſchloß det Gerichtshof, die Angeklagten auf 
freien Fuß zu ſetzen, da ZFluchtverdacht nicht 
mehr dorliege. Die Foriſetzung ver Verhandlung 
erfolgt morgen. 


4 in 


Ki ,- ‚u 
x 


r nberaumt. 


[Polize bericht für den 8. Oktober.] verhaftet 1 Werthieichen und am 20. September den Gaſtwirth J ſchulſchiffes „Carola“ unternahmen eine Fahrt mit 1 
8 Berionen, darunter. I Perſon wegen Beleidigung, | und J. ſchereipächter Schuh in Hoffnung (Kreis einem Boot und find von dieſer Fahrt nicht zurück- ne Börfe som 6. Oktober. 
5 Perſonen wegen Unfugs, ! Perſon wegen Mißhand⸗ | Mohrungen) durch Einbruch um ca. 5000 Mh. be- | gekehrt. Die N — Namens Ziiher, Döge B 7 erg 018 8 um 15 en: je 
lung. 2 Obdachloſe. — Gefunden: Nadfahrerkarte für | ftohlen hat, iſt am 1. Oktober in Krakau von der | und Marinematiofe Meyer — find in der Aufen- 11% 187 1 fur 10 10 7 785 N dee 
Herrn Fram Döring, Quittungskarte für Schloſſer- | dortigen Polizei verhaftet worden. Dorgefunden | föhrde ertrunken. 734 — 145 5 149 1 766 = 8 
lehrling Schirmer, 1 Portemonnaie mit 90 Pfg., ein wurden bei ihm die Werthzeichen und noch circa 1200 150 M. ik 747 7 84 766 6 = 69 2 
ortemonnaie mit 6 Mk. 16 Pfg. 1 Packet, enthaltend ] Mark in baarem Gelde. St d 8 1 6 Okt b 181 in — . * r 150 M, 2 
1 Unterhoſe, 1 Paar Strümpfe, 1 Bor- Elbing, 6. Oktober, In Tolkemit iſt es geſtern andesamti vom 8. ober. Or. 788, 788 Or. 153 A. fein weiß 758, 


3 Hemden, 
hemde, 3 Handtücher, 1 Meſſer, 1 Ührkapfel, am Nacht zu neuen Exceſſen gekommen. Als der Stadt- Geburten: Arbeiter Johann Hoge, T. — Maſchinen⸗ 15 . A Eu 7 ze 214 


14, September cr. 1 Portemonnaie mit 1 MR. 6 Pfg., | wantmeifter eine Verhaftung vornehmen wollte, kam | bauer Franz Rock, S. — Königl. Schutzmann Emil x 
abzuholen aus dem Fundbureau der hal, Polizeibirection, | auf ein gegebenes Zeichen eine Anzahl Perſonen dazu. | Schulz. T. — Arbeiter Hermann Herdemann, T. — 50 er unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732 
1 ſchwarzer Regenſchirm. abzuholen aus dem Bureau | ſchlugen de Wachtmeiſter, warfen mit Steinen nach [Kaufmann Eduard Bahl, S. — Monteur Otte Körfer, | 744 1 139 M. 736 Gr. 132% M, 708. 714, 717 


des 3. Poligeireviers, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. ihm, gaben auch einige Schüſſe ab, glücklicher weiſe ][ T. — Kaufmann Hermann Hahn, T. — Maſchinen⸗ 
— — n ] obne zu treffen, und verhinderten fo die Verhaftung. ] führer Auguft Winitzki, T. b ge geſell Louis 550 Fe 15 „ 
Aus den Provinzen. W. Noſenberg. 5. Okt. Die hieſige Zifchler- | Panitzki. T. — Zimmergeſelle Janufhewshi, G. Gerſte ift gehandelt inländ. große weiß 650 Gr 140 N 
„ Meuftabt, 5 Okt. Der heute hier abgehaltene | innung feiert am 7. d. Mis. das Feſt ihres | — Arb. Albert Lipke, S. — Zuſchneider Hermann 686 Gr. 142 M. fein weiß 692 Gr. 197 AM, poln. 


Jahr markt war nur wenig belebt und wurden nur 50 jährigen Beftehens, mit dem gleichzeitig die Weihe [ Höhne, S. — Unehelih: 2 S. 1 T. ; 5 = 
mittelmäßige Geſchäfte gemacht. Auf dem Diehmarkt | eines neuen Banners verbunden iſt. Zu der Feier find Aufgebote: Königl. Schumann Ernft Buftan Adolf en 7 Za ae n e de 
waren über 130 Kühe und Jungvieh von minderer Be- | die Mitglieder des Magiſtrats, die Vorſtände fämmt- Squbert hier und Anna Ausufte Bertha Schütz zu bezahlt — "Pierdebohnen inländ, alte 126 M per 
fchaffenheit und etwa 150 Pferde aufgetrieben. Der licher Innungen der Stadt und die Vorſtände der | Hamburg. — Schloſſergeſelle Valentin Franz Rufgowski 1 — inſen ruſſ. zum Zranfit heller 


Pierdehandei verlief matt und wurden dei dem minder Tiſchlerinnungen der Nachbarſtädte eingeladen. und Louiſe Anna Salewski. — Segelmachergeſelle Jo- 
werthigen Material nur geringe Preiſe — 50—200 Mk. Culm, 5. Okt. Ein Krawall zwiſchen Militär hannes Theodor Gpredike und Margarethe Louiſe a abe r e en 
— erzielt. und Arbeitern fand ſoeben ſtatt. Es ſoll ein Komplot ] Wondollek. Sämmtlich hier. — Geſchäftsführer Walter 170, 175 1 per Tonne gehandelt. — Raps rufl. zum 


= Butig, 5. Okt. Zum Andenken an das 300- | von Arbeitern gegen die Jäger geplant geweſen fein, | Benno Kart Korell zu Stantin und Clara Margarethe = 
jährige Beftehen ihrer Gemeinde werden die Be- welches heute zum Ausbruch kam. Eine kleine zur | Nirftein hier. 12 re ale a ur 
wohner des großen Bauerndorfes Karwenbruch, die | Hilfe requirirte Patrouille, welche mit aufgepflanztem Heirathen: Polizei- Seeretär Julius Gohl und Marie 3. 92½. 3,971, * er 50 Kilogr. gehandelt. — 
vor 300 Jahren aus Nordholland einwanderten und | Bajonnet vorging, erwies ſich als zu ſchwach und es | Kapitzne. — Bureau. Beamter und Correſpondent Arko | Noaenhlteie 4.35 ML En 50 Kllogr. beſahlt. 
die heimathliche Eigenart bis heute bewahren, am | muhte eine größere Abtheilung unter Leitung eines Paul und Anna Tielitzni. — Uhrmacher Johannes . - — — 
18. Oktober d. Is. ein Zudiläum feiern. Nach dem | Pifisiers alarmirt werden, welche alsdann die Straßen | Lietzau und Anna Fra — Sriſeur Max Steinbock Schiffsliſte. 
eſigottesdienſte wird Herr Landrath Dr. Albrecht | ſäuberte. Mehrere Jäger und Arbeiter ſollen ver. | und Agnes Deftert, — Schneidermeiſter Ferdinand Reufahrmohler, 5. Oktober. Wind: WW. 
eine Anſprache halten, worauf Gefangaufführungen und | wundet fein. Die Jäger drängten die Ardeiter mit blanker | Preuſchoff und Augufte Weiß. — Schloffergeſelle Max Angehemmen Der Pommer, Reflel, Fomen, Thon 
Declamationen wechſeln, Herr Amisvorſteher Piepkorn, | Waffe zur Höcherlbrauerei zurück. Die Thore wurden | Kraufe und Noſalie Truſchinski. — Schloſſergeſelle [erde — Concurrent, Scholten, Varel, Kohlen. 
Gemeindevorfteher Wohlt Begrüßungen zum Ausdruck geſchloſſen. Ein Wagen der Brauerei, der vom Bahn- | Friedrich Gabriel und Catharine Tronke. — Maurer- Geſegelt: Ferdinand Sd.) Lage, Königs berg, Theil 
bringen und Lehrer Knauſt die Feſtrede halten wird. | hofe zur Brauerei fuhr, wurde vom Militär geftürmt. geſelle Ernſt Behrens und Meta Gutowski. Sämmt- ladung Güter. N 7 


Die ne: von Karwenbruch iſt datirt eg 3 sure 8 daß 5 lich hier. Den 6. Oktober. 

vom 18. ober h Arbeiter mit ſtarken Knütteln auf eine kleine Todesfälle: Frau Wilhelmine Albertine Schulz, geb. 6 nr . 

Vr. Holland, 3. Okt, der aus dem Zuchthauſe | Kolonne Jäger eindrangen. Schulz, 66 J. — T. d. Wagenwärters b. d. Lenigl. r e 
Srauden entſprungene Verbrecher Robert Wirmichk, 72 5 Eiſendahn Robert Schubert, faſt 4 M. — 8. . nis 
welcher am 15. September d. J. die Poſtagentur in Schiffs-Nachrichten. Tiſchlergeſellen Joſeph Ruediger, 6 M. — Unehelich: Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Grünhagen mit circa 700 Mk. in baarem Gelde und Kiel, 5. Oktober. Drei Matroſen des Artillerie- 1 4 Töchter. Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danjig, 


en ee 


Geschäfts-Vebernahme. 


Unterzeichnete übernehmen am heutigen Tage käuflich die ſeit 16 Jahren am hieſigen 
Orte beſtehende 


Cigurreu⸗ und Tabakhandlung 


in Firma: C. A. Gerbis — Melzergaſſe Nr. 2 — 


und verlegen dieſelbe nach 


NMlelzer gasse No. , 


unter der Firma 161186 


F. & J. Möhring vorm. C. A. Gerbis, 


welches einem hochgeehrten Publikum hierdurch zur geneigten Kenntniß bringen. 
Danis, Oktober 1899. Hochachtungs voll 


F. & J. Möhring. 


Bekanntmachung. 


— re NUN vom . 1892 find alle im Gemeinde · Staatlich conceſſionirte 
Ken Arbeter bis e volenbeien eee en ſtenographiſche Lehranſtalt. 


der ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerkſchule verpflichtet. Zu - 5 

den gewerblichen Arbeitern gehören: Geſellen, Bebülfen, Fabrik-]. Die neuen Eurfe im Einigungsinitem Gtolie-Schren und Neu- 
arbeiter, Lehrlinge, Arbeits- und Laufburſchen, fomie auch Stolze beginnen am Mufwoch, den 11. d. Mis.“ Abends 7 Ubr, 
Kandlungsgehülfen und Handlungslehrlinge. im Schulhauſe Heilige Geiſtgaſſe 111, 2 Tr. 

Arbeits- und Laufburihen können auf Antrag ihrer Arbeit- bemfeben er Abende 9 Ahr“ für genannte Syte 2 


demſelden Tage Abends 8 Uhr. 
ach Der e e e ede n en Anmeldungen dazu nehmen vorher entgegen die Herren 


z A A. 9. Dieball, Mü 8 dt, Zleſſche 36, und 
n ß Aline O2, Ark perpenAnmebutgn 
en, aus der ichts i i 

Arbeit Je rechtzeltig zu entiaffen, daß ſie rehtteitie und, ſoweif] . ee terien im Unſerrichtslokale entgegengenommen 


e ogreine, Fe ae d zum Unterriat ernsmen| Die IV. Ausſtellung und Zuchtbieh⸗Auction 
der Dbreuhiicen Holländer Heerdhuchgeſellſchaft 


— 


DVerſäumniß des Unterrichts eine Beſcheinigung darüber anzu- 

ſtellen. (12851 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen find mit 8 

Beldſtrafe bis iu 20 Mk, oder Haft bis u 3 Tagen bedroht. ndes am 9. u. 20. Oktober 1899 5 
Der Unterricht beginnt am auf dem ſtädt. Diehhofe in Königsberg i. Pr. bei 

Montag, den 18. Oktober d. Is. Rojenau vor dem Friedländer Thore ſtatt. 

Anmeldungen werden an Wochentagen in der Zeit von Zur Auction hommen ca. 120 Bullen und ca. 40 

9—1 Uhr Vormittags und 5 bis 9 Uhr Nachmittags im Bäreauſ weibliche Thiere, welche ſämmtlich mit Tuberkulin ge- 

des neuen Jortbildungsſchulhauſes (an der großen Mühle) ent⸗impft find und nicht reagirt haben. 

gegengenommen. Daſelbſt hann auch der Stundenplan eingeſehen Gleichzeitig findet auch eine Ausstellung und freihän- 

verden. diger Verkauf von Zuchtschafböcken und Zucht. 

Danzig, den 28. September 1899. bern ftatt, woran ſich auch Nichtmitglieder belege 


Auratorium können. 28 4 — r 
der ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerkſchule. a Per ber ping aut 1 8 AIntss- u Aachener Badeo en 
Delbrück. 77 ar), Lange Reihe 3, [II, wohin auch alle Anfragen zu N ee ee aiteene 
richten find. . 7 
Bekanntmachung. SERT In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


Dir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß⸗ daß wir 5 
Herrn Kaufmann Wilh. Behrendt, 
Danzig, Allmodengaffe 1b, 

eine 


Haupt⸗Agentur El 
unf. Geſellſchaft, ſowohl für die Feuer- als die Einbruchs- 
aan Branche, für Danzig und Umgegenb übertragen 
aben. 

Danis, im Oktober 1899. 


Richd. Dühren & Co., 


Die der Stadtgemeinde Danzig gehörigen Landſtüche in den 
Doritadten Altſchottland, Schidlitz, II. Betershagen und Saum 
== follen vom 1. Januar 1900 ab auf weitere 6 Jahre verpachtet 
werden. 

Zur öffentlichen Ausbielung derſelben haben wir die folgenden 
Termine, und war: 
a) Montag, den 16. Oktober er., Borm. 9 Uhr, 
für die Candſtücke in Altichottland und II. Petershagen, 
b) Dienstag, den 17. Oktober er,, Borm, 9 Uhr, 
für die Candſtücke in 8 und 
orm. 9 Uhr, 


„ee, Holben 8 Gasöfen 
JG. Houben Sohn Carl chen. 


roſpekte gratis. or 
Bläben. - 


1 ve 
MWiebervertähfen an ſan allen 2 


Singer Nähmaschinen 


hiermit eingeladen. 5 General -Agenten für Hausgebrauch und alle gewerblichen Zweche 
Dantig, den 1. Oktober 1899. (1285778 der Hamburg-Bremer Fener-Berfiherungs- gerbanhen ihren Deltruf der 1 Bualität sg Seiftungs- 
i 2 2 ähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate der 0. einen, 
Der Magiſtrat. Geſellſchaft. er eis zunehmende Abia, die hervorragenden Ausseihnungen auf 


allen Ausflellungen und das Über de der Fabrik bieten 
/ die ſicherſte und vollſtändige Garanfte für deren Güte. 


Kostenfreier Unterricht auch in der Modernen Kunſtſtickerel. 
Neparaturwerkſtätte. (3341 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Nachtwächters, mit welcher die Functionen 3 
eines Caternenanzünders verbunden find, iſt ſogleich andermeit 


Unter Berugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich 
wur Aufnahme von Anträgen und bin zur Derabfolgung 
von Proſpecten, Derfiherungs-Bebingungen 26,, 9533 


zer j Auskünften, gern bereit. 
Das Gehalt pp. beträgt jährlich 510 MA, mon Nebenverientif ““ Dane, im Ohtober 1898. 


Wilh. Behrendt, 


Comtoir: allmodengaſſe 1b, part. 


Der Diagifirat, 
Scholz. _ 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche das Gegelſchiff 
Der Bemmer“, Capitain K. Reſſel, auf der Reife von Fomin 
ach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

7. Oktober 1899, Vormittags 11 Uhr, 
unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33-35 (Sofgebäude), 


Gen 
Alex. Goll, 


Heil. Geiſtg. 6, Eing. Theaters. 


v.MAX ELB | F _ Grfoigreide (i278. 
Gesündester Jafel-& Binmache- Essig. ¶Gilj⸗Fttip. „Vorbereitung 


Danzig, den 6. Oklober 1899. (12891 9 — es a 5 
Königliches Amtsgericht X. anderen feſtlichen Deranftaltungen. in Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Theilungjnur dur wiflenſchafti, Cehrer 
Anſtich von Königsberger u. Nürnberger Bier. zur augenblicklichen eee = einer Flasche in 4 Vorſtädt. Graben 66. 3., 
Bekanntmachung. Stärke für die Tafel oder zum Früchte Einmachen. — Vorräthigaf Schul-Director Jaskowski, 
1 5 > in den Sorten naturel oder auch weinfarbig 1 7 
Gemeinſchaftliche Sihung des Magiſtrats-Kollegiums und der M. 25 f., aux fines herbes 1 M. 50 Pf. 


zuin à l'estragon 1 1M. : ; 
N De DE ds ae Belt⸗Einſchüttungen, RL TERN Man hüte sich vor Nachahmungen und uchte beim Einkauf | (äNIf], Preuß. 


Cafe Feyerabend, 
(Inh. A. Boehlke) 
— Danzig, Halbe Allee 6, — 
Fernſprecher Nr. 479, (11349 


Conditorei. — (ale, — Restaurant, 


empfiehlt feine Lokalitäten zu Bereins- und 


x > 8 9 auf r nn N ET ’ 
agesordnung. 2 / u haben in Danzig bei 
Wahl von vier Abgeordneten sum Weſtpreußiſchen Propinzial⸗ Veltfedern U. Daunen, N \ A. Fast. Herm. Lietzau, Klaſen⸗ Lotterie. 
@andtage. (12884 ns g N . * Aloys Kirchner. Apotheke zur Altstadt. Zur 4, Alafle 201. Lotterie find 
Danzig, den 6, Ohtober 1899. Bettwä f X WO (a Carl Köhn. Albert Neumann. die Coole — bei Derluft des An- 
Der ee er Gtadtverordneten-Borficher. * © Richard Lenz. C. Neumann. rechts — ſpäteſtens am 16. dies. 
Delbrück. Berenz. - 8 £ 55 RE WE ze 1 Arthur 55 Mis. zu erneuern. (8118 
’ seyn pecialität runde aus ax Lindenblatt. ustav s Zr i 80 
Heilgehülfe Fr. Carl Schmidt. dae. geg, ben. ow, e babe ec e 
; F } Langgasse 38. en 18 7 iellen: 
r fofortigen längeren Dertrerung des erhranhten Keilgehülfen| Ig. Alte Fetten werden r er add wei 1 5 S. Roeder’s Bremer Börsenfedern FRE an ak 


u e 
m biefi tädt. Arankenitift geſucht. Meldungen ebſt Zeug-JRei b 
Bi! . — eee. ſind ihleunigft an „den Reinigung angenommen, (12543 | Rattonsſtellen in Gleimwiß, Wien, 


rankenitiftsporitand zu richten. * Meine Wohnung iſt jet: Budapeſt, Marſeille, Chriſtiania, 1 ses 2 FIRE N . 
— 05 2 A ;E Hierdurch beehre ich mich, 
Elbing, den 3. Oktober 1899. Hopfengaſſe 93 90 S. Pater burg. Dre | 16 Bi Sie auf meine aus eriter 
Der Magiſtrat. l „ow, Slawjansk (Güd-Rufland- == 2 Hand bezogenen 
Eingang Iudengaffe, 2 Tr. fund New. Vork. Ueber 2500 aus.] Anerkannt beste Schreibfedern 


Unger» um 
Sidweine 


aufmerkiam iu machen und 
empfehle ſolche zu billigen 
Enarospreiien. (12185 
* * 
Frau M. Elschner, 
Gandgrube 28. 


il geführte Bauten auf allen Con. 
nd 9 . 9 Leberall zu haben (11671d 


Mallehrerin. (12841 N 5 
eine Geihältsräume befin- 7 Kriea-Räder|jä Neu! Verafeder No. 55 (Sehr elastisch). 


den fih vom 1. Oktober 1899 Ang vorzüglich 
Ir bewährte 
[ 


Lauggaſſe 18, 2 


Vorſchule von J. Milinowski 


Ankerſchmiedegaſſe 6. 2811 


Das Winterſemeſter beginn: Dienſtas, den 17. Oktober. 
nahme neuer Zöglinge am 13. 14. und 18., von 9—1 Uhr. 


gemeine gewerbliche Mädchen⸗ 
Fortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das diesjährige Winterhalbjahr beginnt 
Dienſtag, den 17. Oktober 1899, Nachmittags 2 Uhr, 
in der Dr. Scherler'ſchen höheren e Poggenpfuhi 16, Er nst Strate, 
nd erſtrecht ſich auf: 1. Deutih (Brieflti), 2. kaufmänniſches Schloſſermeiſter. 
echnen, 3, Buchführung, 4. Kalligraphie, 5. Unterricht auf der feine Wohnung befindet chi 


ib ine, 6. Körperieichnen und Ornamentiren, 7. Natur- 
99 5 Mandeiseeoaraphie und 9, Stenographie. Au Beionderen Poggenpfuhl 16 K. 
Martha Jensen, 


unf rd auch noch Unterricht in der franzöſiſchen undd 6 1 

9 gad de, Sat 3, gebn pers, i „Martha Dachpfannen und „* Is e Brikets, 
ie Ceiterin der „ Frl. arr. Cangenmar 2 in. 

5 zur Aufnahme von Schülerinnen taelid in iprer Wohnung en Drainröhren, Holz 


3 — —t—-— — — — 6 i { 20. 
Fc Amjeln, lzzſbenes Fabrikat, oferirt biin zu den billigsten Tagespreisen. an ere einen 
ittagsseit, geupieomie r: Frauen ei 


* 7 + 
Das Ichte Ghuleuanik ift vorzulegen. ES een = GIRL. ab Zabn aber Datn 4 115 K. Brandstäter 
das Curatorium. Die eve. dieler Jeitung erben. 2. 2 Saat 45 Ns. ee 2 Ei. ard. 64 **. t Mundesafle 108, 3 Kr. 


755 m usserst solide 
” . SZENE, EN 2 chinen, aus- X * 

Marie Körber. | PD "so. Wandel, Danzig, 7“ 
ö Verbesserungen, dabel schr preiswert, 6 S 
CC Preislisten mit zahlr. „Ansrkennungen £ empfiehlt fein Cager in 

Sclofjerwerkftätte | "wineim Ne Le Pa. engliſchen und oberſchleſiſchen ll. 

en 863 irfel⸗ und 9 E er veaneen 

maafe 22 rofl, Würfel⸗ und Rußkohlen WP-4:::::5:: 

nit, Anthracitkohlen in Nuß⸗ und Erbsgtößt, ao; 

0793 pa. Londoner Heizkoks, 


. Cohn, 
Fiihmarkt Nr. 12. 


Neuanmeldungen für 


Solo- u. Chorgesang 


